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Amtlicher Teil.

HandwerkskammerWiesbaden.
^ E"'tbild«ngasch„le und GesrUenprüfung.
tj,? >»> ^er Handwerkskammer zu Wiesbaden ist nun-
li,,.'*TOiIhiit,„au».r Stadtgemeinde Wiesbaden durch Ortsstatnt
L, &et 5«»,® auch für die weiblichen gewerblichen Lehr-
ji,? nbeit ist Schneiderei und Putzmachereieingeführt. Bei dieser

, 9 eic^eitig in das Ortsstatut aufgerwinmen worden
jfiJUtie sw'? ’. 'gefreit von dieser Verpflichtung sind nur solche
WtilnnenDi-it!,et er  und Arbeiterinnen, welche die Gesellen- bezw.

Mg bestanden haben, oder die dem Schulvorstand
fctt r*en Sarihvi , n • • • Damit ist eine jahrelang von den

1Werterund  Gewerbekammern und besonders von
h-?'t9emeinhP «S lmer  ä « Wiesbaden vertretene Forderung für die
te * bßbuJ Wiesbaden erfüllt . Dies ist umso bedeutsamer, als

«flet
ta.' 1 tourst , r—“»«uuen ersUUi. ajies m um|u ncucuiiuu^ i , un
iiitv ®eäVoh; kie Fortbildungsschulpflichtnicht selten in die Ge.
. oip«, . ■ uie —. x.i~  erhebliche Nachteile

Vielfach ist es diesen
?a>. hip(u UII °uouiig»in)iup|uuj

8'tnki®efeUene ^ ^btlfmncnjcit hineinreichte,
Gehilfinnen entstanden.

etlon. 'chwer, bezw. unmöglich gewesen, geeignete Arbeits-
Sc>vp°'? ungsŝ 9eu, weil Wiesbaden durch Ortsstatut die mit der
^_ n?u ^st>cht verbundenen regelmäßigen Storungen der

nicht in Kauf nehmen wollten.

*c 2u stände auf dem Balkan.

H ....
Einb̂ U gfeit.

Ratlosigkeit in Albanien.
i«: 5®u| Albaniens Hauptstadt Durazzo  ge-
an ' ^ rrscht in der neuen albanischen Re¬eder in_ .._ ■„

- Der Fürst ließ einen Kabinettsrat
der jedoch zu keiner Entscheidung kam.

ff ■'HU Vit V V|ujt Ul utl . m-WUl

-inb̂ Uar - -^ 6 .Vorgänge in Epirus vvllstäuücge

Essad Paschas über die Schaffung einer
-ürmee betrachtet man hier als undurch-

°Zugeständnisse  an die Epieotcn.
^i ?E>stzvst?7^matischer Seite erfährt die Wiener
gies. dlne gn der Epirotenfrage ist in der nächsten
»l>n dg Endung zu erwarten . Die albanische Re-

Qm  4tt Fit Pfitrc»flav  imfl

SK '.
fn *9 der Feindseligkeiten in Südeprrus

die albanische Regierung andere Mittel
W ^ e äuW te  griechischen Truppen sind nahe der
'bemann,iJ tmeJ l9eäogcn und abmarschbereit . Es rst

sn? ', daß noch in diesen Tagen eine ge-
,/wte der Mächte in Athen überreicht wer-

rhre Zugeständnisse in kultureller und
Äir̂ Ns rsdpUsicht an die griechische Bevölkerung Süd-
fli? ^istst. rk̂ nnt geben. Sollte die Kundgebung nicht
pj" 1eh. . . vg Keindieliakeiteu in Südevirus

erne ge-

Gsburtenrückgang und Geburtenüberschuß.
Die volkswirtschaftlich,

wie politisch gleich in¬
teressante Debatte über
den Geburtenrückgangin
Deutschland stehen noch
immer im Vordergrund
des Interesses . Gerade
zur rechten Zeit ver¬
öffentlicht das bayerische
statistische Landesamt in¬
teressante authentische
Ziffern über deren Ge¬
burtenüberschuß in den
europäischenStaaten . In
dieser Statistik steht
Deutschland mit seinem
Geburtenüberschuß an
zweiter Stelle . Wir
haben die in dem oberen
Teil unseres Tableaus
wiedergegebene Statistik
ergänzt durch die Fest¬
stellung der Dichtigkeit
der Bevölkerung; man
gewinnt hierdurch ein
wesentlich anderes Bild.
Rußland, welches die
größte Geburtenzifferund
den größten Geburten

°£>964& Geburtenüberschuß pro 1000 Einwohner:

Rußland
15,0

'(fr,/  ,
Deutschland

13,6

Jratien

XJiS, AfiJ&x .' "Sr« Frankreich
18

- . ... Beivien, Schweiz r *
h, Österr.-Ung. hinaland q o

AuFjelqkm
Fläche kommet
Einwohnerin.

Rußland
19,H

Deutsch !. Jtalien Österr-Ung. Engl.
120,0h 120,9h 79,6 1̂ ,20

Schweiz Belgien
91,11 252,0h

Frankr.
73,82

Überschuß aufweist, steht in Bezug auf die Dichtigkeit seiner
Bewohner an allerletzter Stelle . Auffallend ist die Dichtigkeit
der Bevölkerung in Belgien, aber auch Deutschland kann
mit seiner Zahl zufrieden sein. Die Bevölkerungsdichtigkeit

Geburf-enüberschußu.Oichrigkeirder Bevölkerung in einigen Sfaaien Europas.
- ■ - - " ' ' der Schweiz ist ebenfalls eine erheblich hohe, während

Oesterreich-Ungarn infolge seiner Alpenlandschaften und Pußras
durchschnittlich eine geringe Dichtigkeit der Bevölkerung
aufweist.

^>e
"Ugen der provisorischen Regiernng von

*V!!% Mit . .r Epirns.
jungen der griechischen Presse stehen

V .̂ te 2:r,;!LQ)en  Regierung des Epirus militärisch
don über 7000 Mann zur Verfügung,

'ii pten . n. ?och die Freiwilligen unter kretischen
bhrvkast!?^ cĥ che Offiziere errichten Regimenter

Spät . ' Chimara und Delvino sowie Batail-
f  solle« o.̂ ltza und Premesti . Waffen und Mu-

^nMNiesti sicher Menge zur Verfügung stehen.
ük , e'n griechisches Bataillon zu den Auf-

F„s/^ffrgangen . In Arghrokastro und Tel-
^̂ el i,^^ ^ ?ler eingerichtet worden , für die alle
^r a^j^ ^ urgischen Hilfsmittel mit Genehmi-

^>S>PnZelgff̂ Michen Blockadeflottille in Santi Qua-
* Wurden. Die Aufständischen sollen

Wt,? 1 Aufn^ .̂ sitzen. In den letzten Tagen unter-
K„i.st̂ drsche einen Vorstoß gegen oie Distrikte

* ®ti «/ a Unb  Leskowitza.
?ötn"Q! ,.,6c[in iCxl5oltl,ä  Doppelspiel im Epirus.
k  jsr°ie <tzx. de Paris " veröffentlicht den Inhalt der
^rN°^ N,itj.^ rnland am Dienstag den Großmächten

kse Die griechische Regierung zeigt
vH 5ü ..ba6 es ihr mit der Räumung des

% x ergs* L  lie sich verpflichtet hat , ganz und
-x°er llni-?.7- Sie erklärt nämlich , daß sie ange-

^1? ^-knp̂ Wjen in Albanien zögere , die griechi-
ffv°^ erei*,,« d dem Epirus zurückzuziehen, obwohl

ihrer" ungen dafür getroffen sind.
Ü?. s?l die kĉ Uesten Note ersucht die griechische Re-

_ _ _ _
bn? te «m iX„wbeF Griechenland in der Inselfrage

^enj .E ^ sse Sicherheiten bat und gleichzeitig
NifI Ä °uf seiner Rundreise durch die Höfe

idrAen ru„  9ten Gebietsaustausch an der albanisch-

^ in^ üchte um Antwort auf die Note vom
kr,
lli

^ - . . .
% m’'®cf)oeUXp erneut zur Sprache brachte.

tu!§ Ka ; S nDt b ° & »iemllch
fihIbet UnLl ll die Mächte der Triple -Entente

f.em mit den Absichten Griechenlands
vb all . Nd und daß es natürlich wieder nur

Beteln ' ,löenn  die Angelegenheit zum Scha-
kM * en in bie  Länge gezogen werde.
ÜlV  besAsiziösp Zä,e,z Verhandlungen über die Fnscln.
^iÄ^ v̂ adere!. ^ "?Ener „Allgemeine Zeitung " meloet

Ä hat ^„«^ e aus Bukarest : „Tie rumänische
^kgixx us Ansuchen der Türkei bei der grie-

m Schritte unternommen , um direkte

Verhandlungen zwischen Griechenland und der Türkei
wegen der Jnfelfrage zu ermöglichen Auf den Schrrtt
der rumänischen Regierung hat die griechische Ne¬
gierung geantwortet , daß sie Wohl bereit sei, in di¬
rekte Verhandlungen mit der Pforte einzutreten , je¬
doch unter der Voraussetzung , daß rn dtesen Verhand-
lunaen jene Fragen nicht berühr ! würden , die bereits
durch die Entscherdung der Mächte gelöst seien . Ta¬
oegen wäre die griechische Regierung geneigt , über
die Einzelheiten , die aus der grundsätzlichen Entschei¬
dung der Mächte sich ergäben , mit der Türkei zu
verhandeln . Es sei aber voüständtg ausgeschlossen,
daß Griechenland über die Souveränität der Inseln
Chios und Mhtilene mit  d er Pforte spreche."

Politische Mundschau.
m Berlin,  1 . April.

— Der Kaiser  hörte am Montag im Achilleion den
Vortrag des Gesandten von Treuler , am Dienstag nach¬
mittag machten der Kaiser und das Gefolge einen Ausflug
in Automobilen nach Kloster Paleokastrizza.

— Der Kaiser  unternahm am Montag nachmittag'mit
Gefolgê eine Autofahrt durch Benizze über das Hagideka-

gebrrgê E mird am Freitag von Braunschweig
nach Kassel und von dort über Venedig nach Korfu reisen.

— Prinz Heinrich in Argentinien.  Am
Montag vormittag besichtigte Prinz Heinrich in Buenos
Aires die deutschen Knabenschulen, das Seemannsheim und
die Kirche. Ferner empfing er die deutschen Jnstruktions-
offiziere Die Prinzessin besichtigte die Mädchenschulen,
das Frauenheim und das Hospital. Mittags fand ein Früh¬
stück auf der „Trafalgar " statt, zu dem verschiedene Ern-
ladungen ergangen waren. Nachmittags besuchte der Prinz
den Vizepräsidenten. Dieser erwiderte den Besuch auf der

Trasalaar ". Hierauf fand eine Besichtigung des Kongreß-
qebäudes und Kolontheaters statt. Abends veranstaltete der
Vizepräsident in seiner Wohnung zu Ehren des Prinzen
?in Essen mit 32 Gedecken, zu dem der deutsche Gesandte
und das Gefolge, die argentinischen Minister mit ihren
Gattinnen und der Ehrendienst geladen waren. Am Diens¬
tag morgen um 8 Uhr erfolgte die Abreise nach Chile.

— Der cumberländische  H,os wird in der näch¬
sten Woche dem Herzagspaare von Braunschweig einen Be¬
such abstatten.

V
' :: Genugtuung für deutsche Offiziere. Das luxem¬

burgische Hofmarschallamt hat den beim letzten Hof-
kouzert in Luxemburg auf den Straßen durch Zurufe
beleidigten deutschen Offizieren das Bedauern der
Großyerzogin  ausgedrückt.

: : Tic Klosterftagc in Hcffen. Dre Erste hessische
Kammer nahm in der Schlußsitzung vor ihrer Verta-
ounq nachdem sie den Entwurf ernes Finanzgeietzes
für das Etatsjahr 1914 angenommen hatte , in Ueber-
einstimmung mit der Zweiten Kammer einen Antrag
an . in welchem dre Regierung ersucht wird , den Land¬
ständen eine Gesetzesvorlage zugehen zu lassen , durch
welche die Gesetze vom 29. April 1875 und vom I . Junr
1895 betreffend die religiösen Orden und ordensähn¬
lichen Kongregationen insofern gemildert werden , als
ihnen eine freiere Tätigkeit in religiöser , carrtatrver

und sozialer Richtung ermöglicht wrrd . Daraus ver¬
tagte sich die Erste Kammer auf unbestimmte lrert . —
Die Zweite Kammer hat sich bis Ende Mai vertagt.

: : Französische Besorgnis . Der Korrespondent des
„Echo de Paris " hat eine „furchtbare " Entdeckung
gemacht, die das Blatt am Montag früh an erster
Stelle mit dicken Drucklettern veröffentlicht : „Die deut¬
schen Z ep p e li n - Kreuzer fahren g erä usch lo s ." Ter
Korrespondent erklärte einer hochstehenden Persönlich¬
keit gegenüber , daß er den Zeppelin am Montag über
Berlin habe manövrieren sehen, ohne daß das Luft¬
schiff das geringste Geräusch verursachte . Tie „Hansa"
dagegen , die säst zu gleicher Zeit manövrierte , schlug
einen Heidenlärm . Es ist selbstverständlich , daß diese
Neuerung in der deutschen Lustschiffahrt in militä¬
rischer Hinsicht einen ungeheuren Fortschritt bedeutet,
indem die Gefechtssicherheit der Zeppelin -Ballons ganz
beträchtlich erhöht wird . Die Zeppelin -Kreuzer waren
bisher durch das Geräusch , das sie verursachten , auf
drei Kilometer Entfernuna bemerkbar.

Koloniales.
Ter neue Kommandeur der Schuhtrnppen. Als Nach¬

folger des bisherigen Kommandeurs der Schutztruppen v.
Gläsenapp ist Oberst Graeser in Aussicht genommen, der bis¬
herige Kommandeur des Füsilierregiments Königin P '.kto-
ria von Schweden Pommersches Nr . 34 in Stettin.

Europäisches Ausland.
Oesterreich-Nngarn.

* Die österreichisch-montenegrinische Grenz frage. Dre
Montenegriner haben bekanntlich während des letzten Krie-
Lges d en Berg Loveen, der die bedeutendste Hafenstadt Süd¬
dalmatiens , Cattaro , beherrscht, stark befestigt. Das hat
in österreichischen Kreisen große Beunruhigung hervorge¬
rufen , und es wurde behauptet, daß mit der montenegrrnr-
schen Regierung Verhandlungen wegen Abtretung des Ber¬
ges an Oesterreich eingeleitet worden seien. Wie das
„Fremdenblatt " meldet, entsprechen jedoch diese Meldun¬
gen nicht den Tatsachen. Es sei über diese Frage über-
haupt noch nicht verhandelt worden; deshalb könne auch
nicht die Rede davon sein, daß die Verhandlungen abgebro¬
chen worden seien.

% Ter österreichische Thronfolger in Verona . Der Thron¬
folger von Oesterreich, Erzherzog Franz Ferdinand , ist am
Dienstag mit drei Offizieren seines Gefolges in Verona in
Oberitalien eingetroffen. In dem Hotel war die Wersung
gegeben, über den Aufenthalt des Thronfolgers nichts ver¬
lauten zu lassen, da derselbe ineognito unter dem Namen
eines Grafen von Friedland reist. Der Thronfolger be¬
sucht zum ersten Male Jtalien ineognito, da er bei ernem
offiziellen Besuch es nicht würde vermeiden können, auch
dem Papst seinen Besuch abzustatten, was bei der Spannung
zwischen Vatikan und Quirinal immerhin zu gewissen Schwie¬
rigkeiten führen könnte.

Tervtcn.
% Bandeneinfall in Serbien. In den letzten Tagen haben

sich albanische Banden , deren Zahl man mit 10 000 an¬
gibt, längs der serbisch-albanischen Grenze gesammelt. Ein¬
zelne Banden sind in der Richtung nach Prizrend plünderwd
in das serbische Gebiet eingefallen. Die beiden Ortschaften
Planjak und Rakovasz wurden von den Banden ausgeplün¬
dert. Die serbische Grenzwache geriet mit Albanern wie¬
derholt in Kampf, wobei der Bezirksvorsteher von Priz¬
rend, Rakitza, nebst mehreren Grenzsoldaten verwundet und
gefangen genommen wurde.



AtSanren.
% Ns «» Kämpfe im EPirus . In den letzten Tagen

haben große Abteilungen der „ heiligen Bataillone ", die
sich bisher in den epirotischen Bezirken Arghrocastro , Pre-
meti , Chtmarra konzentriert hatten , einen Vorstoß gegen
die von den griechischen Truppen bereits geräumten Bezirke
Colonia und Corhtza unternommen . Der Chef der albani¬
schen Freiwilligen von Erzeka , Achmed Bei , richtete des¬
halb an die „ heiligen Bataillone " eine letzte Aufforderung,
ihren Vormarsch aufzugeben , da er sonst mit Freiwilligen
ihre Banden angreifen würde . Als diese Aufforderung er¬
folglos blieb , griff ein starkes Kontingent Freiwilliger unter
Achmed Bei die vordringenden „heiligen Bataillone " heftig
an . Der Kampf dauerte mehrere Stunden und endete mit
der Niederlage der freiwilligen Bataillone , die die Fluckck
ergriffen . Auf griechischer Seite sollen große Verluste zu
verzeichnen gewesen sein. Gerüchtweise verlautet , wie die
„Südslavische Korrespondenz " meldet , daß aus Premeti und
Arghrocastro griechische Verstärkungen nach Erzeka im An-
marsch sind . Ein großer Teil des Nordepirus beginnt sich
gegen die von den Griechen gezeigte Schreckensherrschaft
aufzulehnen . In den Gebieten , die von Griechen geräumt
sind , ergreift die Bevölkerung für Albanien Partei.

Rußland.
* Russische Schikanen . Der in der russischen Stadt Perm

unter Spionageverdacht sestgehaltene deutsche Luftschifser
Berliner  ist immer noch nicht aus der Haft entlassen.
Die russischen Behörden behaupten nämlich , die bei Ber¬
liner gefundenen photographischen Platten hätten noch nicht
entwickelt und es hätte daher noch nicht festgestellt werden
können , ob der Spionageverdacht gegen Berliner begründet
sei oder nicht . Hierzu wird nun von einer dem inhaftierten
Ballonführer nahestehenden Seite mitgeteilt , daß Berliner
seinen photographischen Apparat auf die Fahrt gar nicht
mitgenommen habe . Der Apparat sei vielmehr am Diens¬
tag , als die Wohnung Berliner von seinen Verwandten
geöffnet wurde , wohlverwahrt vorgefunden worden . Es
liegt daher die Vermutung nahe , daß die Russen die
wissenschaftlichen Slpparate , die Berliner auf seinem Flug
mitführte , für photographische Apparate hielten . Dar¬
nach würde die lange Festhaltung Berliners um so mehr als
Schikane anzusehen sein, gegen die unser auswärtiges Amt
mit aller Energie aufzutreten hätte»

* Nene russische Rüstungen . Wie die dem russischen
Kriegsministerium nahestehende „Birschewija Wjedomosti " er¬
fährt , ist der Reichsduma ein Gesetzentwurf über Anweisung
zur Durchführung eines größeren Heeresprogramms zuge¬
gangen . Da das Programm streng geheim gehalten wird , ist
die Presse zum Schweigen über seinen Inhalt verpflichtet.
Amtlich heißt die Heeresvorlage : Gesetz über Anweisung
von Mitteln zur Vervollständigung der Landesverteidigung.
Gleichzeitig ist der Reichsduma noch ein Gesetzentwurf über
das Rekrutenkontingent für 1914 zugegangen.

Amerika.
Bereinigte Ktuates.

* Gleiche Behandlung in de» Pa na .nui'a na l- Sch-sfahrt.
Die auf Betreiben des amerikanischen Präsidenten Wilson
eingebrachte Vorlage betreffend die Aufhebung des Gesetzes,
durch das den amerikanischen Küstenschiffen Gebührenfrei¬
heit im Panamakanal bewilligt wird , ist vom Repräsentan¬
tenhaus mit 248 gegen 162 Stimmen angenommen worden.

Mexiko.

mit 427 633 Mark und die Gebäude der Stadt sind mit
523 100 Mark eingestellt . — Die Einwohnerzahl beträgt
4626 Personen . An Gebäude - und Gewerbesteuern wurden
200 Prozent und an Gemeinde - und Betriebssteuern 150
Prozent erhoben.

* Rüdesheim , 2. April. Die N i e d e r w a ldb ahn-
Gesellschaft  hat am 29 . März ihren diesjährigen fahr-
planmäßigen Betrieb , sowohl auf der Rndesheimer , wie auf
der Aßmannshäuser Linie , wieder ausgenommen . Der Lokal¬
dampfschiffahrtsbetrieb wird des hohen Wafferstandes wegen
vorerst noch nicht ausgenommen werden.

X Aßmannshausen, 31. März. In den Rhein gestürzt
ist hier der 35 Jahre alte Taglöhner Friedrich Schütz. Durch
den unweit sich befindenden Primianer Friedrich Demmer
wurde er mit Lebensgefahr aus den hochgehenden mächtigen
Wogen herausgeholt . Der Rhein hat an dieser Stelle be-
sonders starkes Gefäll.

X Aus dem Rheingau, 25. März. Wiederholt vor¬
gekommene Berstöße gegen die Bestimmungen und eingetretenen
Nachteile veranlassen uns , erneut auf folgendes hinzuweisen:
1 . Hat ein Lehrling grundlos die Lehre verlassen , so kann
der Antrag seitens des Lehrherrn bei der Orstpolizeibehörde
auf zwangsweise Zurückführung des Lehrlings nur binnen
einer Woche  seit dem Weggang des Lehrlings gestellt
werden , und auch nur dann,  wenn ein ordnungs¬
mäßiger , schriftlicher Lehrvertrag vorliegt . Der Lehrvertrag
ist bei Stellung des Antrages zu übergeben . 2. Der Lehr-
vertrag ist binnen vier Wochen nach Beginn der Lehre ab¬
zuschließen. Dabei darf nicht übersehen werden , daß die
Probezeit auch zur Lehrzeit gehört und unter Beginn der
Lehrzeit , atfo der Tag des Eintritts  des Lehrlings
zu verstehen ist. Ferner darf nicht übersehen werden , daß
vier Wochen nur 28 Tage sind, und nicht , wie vielfach an¬
genommen wird , gleichbedeutend sind mit einem Monat.
3. An die Kammer oder die Innung ist stets nur eine
Ausfertigung des Lehrvertrags einzureichen , nicht alle drei,
wie es häufig geschieht. 4 . Der Lehrvertrag muß nach dem
obligatorisch eingeführten Formular der Handwerkskammer
abgeschlossen werden , ansonst er ungültig ist. Andere Ver
tragsformulare dürfen nur verwendet werden , wenn sie
durch die Kammer ausdrücklich zugelassen sind.

Schuldigen der gerechten Strafe nicht entgegen. «
Kind bei der Geburt gelebt hat , wird die Sektion
Vorläufig befindet sich die kleine Leiche noch

* Frankfurt , 1. April . Regierungs -PE ,
ö . M e i st e r - Wiesbaden teilte gelegentlich der
lung der Landesvereinigung des deutschen Schund
für Hessen und Hessen-Nassau mit , daß die ® r °<. gn t!
der Universität Frankfurt bestiE ^
Oktober  stattsindet ; es seien bereits umfassende
reitungen für die Einweihungsfeierlichkeiten im ®an̂

-f- Sonderfahrt zur Düppelfeier. Z"̂
50jährigcn Gedenktages der Erstürmung der # ^jjr
Schanzen veranstaltet der „Deutsche Flottenverein ( Xi'-
Ausschuß für Berlin und die Mark Brandenburg^
Sonderfahrt vom 16 .— 19 . April , die von

Berlin

Lübeck-Kiel-Sonderburg -Düppel-Hamburg-Friedricĥ (,£§
In Kiel werden die Kriegsschiffe , die kaiserliche Mw §
tigt und eine Fahrt in den Nordostseekanal gew
dem Salondampfer „Prinz Waldemar " geht die ck
Sonderburg , wo am Düppeldenkmal ein Felds""
ein Vortrag über die Erstürmung , sowie eine Bei *
der Düppeler Schanzen stattfinden . In Hamburg ^
Teilnehmer Gäste der Woermannlinie auf dem 0*?Pe"■ *
dampfer „Henny Woermann " . Die Fahrt schließt n^
Feier am Mausoleum des Fürsten Bismarck in Fr>e
Wenn die Sonderfahrt auch in erster Linie für ^Wenn ote Sonoersayrt auch in erster Lime T»1, ^

bestimmt ist, so können auch Mitglieder von Krieĝ ^j^

Ter KM «wn L'orreo « Der „ Rewhork Herald " er¬
hielt ein Telegramm aus Elpaso , daß Torreon endgültig
gefallen sei. Eine endgültige Bestätigung liegt bis jetzt
noch nicht vor.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
* Oestrich , 2. April . Wie wir erfahren , ist über die

Frage der Gültigkeit letztwilliger Verfügungen
im Sinne des § 2231 Ziffer 2 des Bürgerlichen Gesetzbuches
(vergl . auch § 9 Ziffer 1 des Feuerbestattungsgesetzes vom
14 . September 1911 ) dahin entschieden worden , daß diese
ausnahmslos davon abhängig ist, daß die letztwilligen
Verfügungen durchweg  also auch in der Ortsbe-
zeichnung eigenhändig geschrieben  ftnb , denn
die eigenhändige Niederschrift des Ortes der Testaments¬
errichtung gemäß § 2231 Ziffer 2 des Bürgerlichen Gesetz-
buches ist ein wesentliches Formerfordernis , ohne welches das
ganze eigenhändige Testament nichtig ist.

* Eltville , 31. März. Hunde im Triebwagen
Bisher wurden in Triebwagen auf den preußisch-hessischen
Staatsbahnen Reisende mit Hunden nicht befördert . Nach
einem Versuch haben sich Schwierigkeiten dabei nicht ergeben,
sodaß jetzt der preußische Eisenbahnminister die Beförderung
von Reisenden mit Hunden in Triebwagen zugelassen hat.

* Eltville , 2. April. Mit dem 1. April sind die
Schalter des hiesigen Postamtes von morgens 7 Uhr an
geöffnet.

* Eltville , 2. April. Am Freitag, den 3. April, vor¬
mittags 91/ 2 Uhr , findet in der Turnhalle die Schluß-
feier  der höheren Töchterschule statt , wozu die Eltern
der Schülerinnen , sowie Freunde der Anstalt herzlichst ein-
geladen sind

4x Rüdesheim a . Rh ., 31 . Mürz . Die Kosten des
Ankaufs der für die Erbauung des neuen Gaswerks
nötigen Grundstücke mit 24 000 Mark sollen nach einem
Beschlüsse der heutigen Stadtverordnetenversammlung aus
dem Fonds zur Erbauung des Gaswerks entnommen werden.
— Der Fonds stellt sich zur Zeit auf 105 000 Mk. — Der
Ankauf eines neuen Gasbehälters für 3000 vbm. wurde be-
schlossen. Die Kosten von 45 000 Mk. wurden .bewilligt , sie sollen
dem gleichen Fond entnommen werden . — Der Antrag des
Magistrats betr . den Verkauf des alten Gaswerkes an die
Eisenbahnverwaltung wurde der Finanzkommissivn über¬
wiesen . — Die Eisenbahnverwaltung benötigt das Grund-
stück zum Bau der Anschlußstrecke Rüdesheim -Sarmsheim.
Der 2070 Quadratmeter große Platz soll einschließlich des
Gebäudes mit 40 000 Mark bezahlt werden . Dabei ist die
Vergütung für den Quadratmeter mit 6 Mark vorgesehen.
Das Grundstück soll von der Stadt am 1. Oktober 1915
übergeben werden.

/  Rüdesheim a. Rh ., 31. März. Nach dem vom
Magistrate in der heutigen Stadtverordnetenversammlung
erstatteten Verwaltungsbericht  für das Jahr 1913
ist die finanzielle Lage der Stadt eine recht günstige . Die
Einnahmen werden sich voraussichtlich auf 439 204 Mark
und die Ausgaben auf 433 817 Mark stellen, sodaß ein
Ueberschuß von 5387 Mk . verbleiben wird . Die Summe der
allgemeinen Ausgaben wird 50 190 Mk. und die Einnahmen
36 745 Mk. betragen . Die Gemeinde hat eine Schuld von
789 285 06 Mk. und ein Vermögen von 1354 631 .53 Mk.
Hierbei ist der sich im Besitze der Stadt befindende Wald

X Aus dem Rheingau, 2. April (Eine Jnspektions-
rerse des Eisenbahnministers .) Der Minister der öffentlichen
Arbeiten , v . Breitenbach,  hat gestern mit Sonderzug
zum erstenmal den Schlüchterner Tunnel befahren und seine
Reise nach Frankfurt a . M . fortgesetzt . Bon Frankfurt a . M .,
wo er die Umbauten am Frankfurter Hauptbahnhof be-
ftchtigt , wird er eine Fahrt über Kastel-Wiesbaden in den
R h e i n g a u unternehmen und die Brückenbauarbeiten bei
Rüdesheim  und eventuell das Gelände zum neuen
Rüdesheimer Umgehungsbahnhof -Projekt in Augenschein
nehmen.

* Wiesbaden , 30. März. Während die Majestäten im
Königlichen Schloß zu Wiesbaden in der zweiten Maiwoche
dieses Jahres Hof halten , beabsichtigen nunmehr die dafür
maßgebenden Grellen , den „Roten Kreuztag 1914 " am 14.
Mai mit einem Blumentag und sonstigen öffentlichen Ber-
anstaltungen einzuleiten , deren Erträgnis dem „Roten Kreuz"
zu Gute konrmen soll. Da aber am gleichen Tage der
Kinderhilfstag in Wiesbaden eine Festlichkeit vorgesehen hat,
wurde nunmehr ein engerer Ausschuß gebildet , der dahin
wirken soll, die beiden Veranstaltungen : Roter Kreuztag
und Kinderhilsstag an dem 14 . Mai gemeinsam abzuhalten.
Den Vorsitz wird Frau Polizeipräsident v. Schenk übernehmen.
An dem 14 . Mai sind folgende Veranstaltungen in Aussicht
genommen : Einleitung durch eine Matinee im Kurhaus
unter Schurichts Leitung . In den Straßen der Stadt sollen
Konzerte unter Zuziehung auswärtiger Musikkapellen statt-
finden und ein Blumenverkauf — die Rose — hat nian
dazu ausersehen — soll eingerichtet werden . Weiter ein
improvisierter A n d r ea s m a r k t auf dem Blücherplatz
und unter Benutzung des freien Geländes vor dem Hau pt-
b a h n h o f, Veranstaltungen , die die Volksmassen zusammen-
führen . Am Abend sind F e stv o r st e l l u n g e n i n d e n
Theatern  geplant.

* Wiesbaden , 30 . März . Biehhof -Marktbericht
Amtliche Notierung . Auftrieb : 77 Ochsen, 18 Bullen , 125
Kühe und Färsen , 417 Kälber , 64 Schafe , 1047 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 86 — 94,
2 . Qual . 78 —85 Mk., Bullen 1. 73 —78 , 2. 63 —71 Mk.,'
Färsen und Kühe 1. 84 - 93 , 2. 74 — 78 Mk ., Kälber 1.
00 - 00 , 2 . 113 - 117 , 3. 103 - 110 . Schafe (Mastlämmer)
Mk . 94 , Schweine (160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht ) 59 bis
61 Mk .. 240 — 300 Pfd . Lebendgewicht ) 57 — 59 Mk.

und Flottenvereinsgruppen teilnehmen , auch die ^
von Damen ist möglich . Für die Teilnehmer aus «
Westdeutschland ist der Anschluß in Lübeck bei "
Reise und die Beendigung der Fahrt in Friedri
lich. — Ausführliche Programme sind kostenlos
schäftszimmer des Haupt -Ausschusses Berlin -MaA
bürg des Deutschen Flotten -Bereins , Berlin N- 35'
berg er-Ufer 30 I zu haben . j

— Ober-Ingelheim , 2. April. Der Obst' I
Gartenbau - Verein Ingelheim  hatte f
dem Vorsitz von Herrn Postverwalter Andre » §

ahresversammlung . Der Rechenschaftsbericht

$ttr
Sen

. . . «..a . VVtUJUi|UJU|WUl.»“7- e£Ŝ '||
der Verein eine Einnahme von 6902 Mark und cine.,(jf- - - - - • - - - Der ^gäbe von 6683 Mark im Jahre 1913 hatte,
schuß beträgt demnach 218 Mark . Der Verein l)aI
wärtig 418 Mitglieder . Mi

Bingen , 2. April. Das Rheinische T
Bingen  ist eine Lehranstalt , die unter direkter s ,,

. . Maschine^sicht steht und sich ausschließlich dem
Elektrotechnik und dem Eisenhochbau widmet . An
dieses Monats stattgefundenen Jngenieurprüfungen "
sich 74 Kandidaten , wovon 67 bestanden , daru« ^
„mit Auszeichnung ". Alle Absolventen hatten bei «F ^
tritt bereits Stellung in der Praxis gefunden.

Dee

April.Das neue Semester beginnt am 22.
versendet das Technikum kostenfrei.

X Bingen , 30 . März . Zu schweren - ^
ließen sich hier einige Studierende des Binger 1
in der letzten Nacht in stark angetrunkenem

v̂ icuuuy ui uet Praxis gesunvrii.
der Anstalt ist der in Fachkreisen bekannte Profess 1 „
Das neue Semester beginnt am 99  Auril.
versendet das Techn

X Bingen , 31
ließen sich hier eiuii
in der letzten Nacht

reißen . Sie hoben aus einer im unteren Fe»̂

Ms«
er Tech' ss
Ä71»  *ü- “‘jj,

MHV will 1111 111H.H1,»>> Std sieuE
findenden Wohnung einen brennenden Ofen durch "
auf die Straße und zogen diesen hinter sich
Steine . Als die ganze Nachbarschaft auf diesen WL jud
Qfivtrt TiIn Vrmrfi V-V-Ini ’X Ui/,, - —StP ' .^rLärm hin wach geworden war , mußten die
Leute den Ofen wieder an Ort und Stelle bringt,
es nicht ohne mehr oder minder große Auseinander^•'V»» ‘»»y» VUU miuut» yiufcje Clll»»”-' uflD
abging . Da die Sache von dem betr . Hausbesitzer ^
der Nachbarschaft der Polizei angezeigt worden
dieser etwas eigenartige Scherz

Boppard, 2. April.
recht böse Folge h"

Bopp^ e *
einer K » r *® „j fl"

Die Stadt
in diesen: Jahre mit der Erhebung einer s u »', .{[11» j
allen über sechs Tage hier wohnenden , nicht
fassigen Leuten beginnen . Diese beträgt f«c ,& vhe  tf1
das Jahr 3 Mark , bei über drei Personen für l . <i0 1
auf 2 Mark , unter 16 Jahre alte Kurfrernde f

BemnstaltunvDamit will man eine ganze Anzahl
$Besten der Fremden , wie Lesezimmer,

Konzerte , Vergnügungsfahrten ^ eine Kurliste u. ^
* Neuenahr, i . April. Beim Reinige » * (

ladenen Gewehrs,  das ein hiesiger Einwô ^ ^
nahm , entlud  sich dasselbe . Der Schuß ging fel”e (f f fr 11 5lt> ?m rtvtVviofflMX inNcn ll u l

I"
#frau,  die im Zimmer anwesend war , in den ll " » efjtfl'

Schwer verletzt wurde sie nach Bonn in die K"U ,UC
die

X Cronberg, 2. April. Mit dem heutigen Tage
verläßt die älteste Frau Cronbergs , die fast 91jährige
Witwe Lehrer Junker  mit ihren beiden Töchtern die
alte Heimat , um am Niederrhein ihr Leben zu beschließen.
Das tragische Geschick ihrer Tochter Helene  ist hinreichend
bekannt ; man kann es daher begreiflich finden , daß den
drei Damen , wovon gerade Fräulein Helene Junker über
30 Jahre unbescholten und hochgeachtet in Cronberg ver¬
lebt hat , der fernere Aufenthalt in einem Orte unmöglich
ist, in welchem ihnen in so entsetzlicher Weise alle Lebens¬
freude geraubt wurde . Die ganze von Verleumdern so
schwer verdächtigte Familie , deren Mitglieder sämtlich un¬
bescholten sind und sich teilweise angesehener Lebensstellungen
erfreuen , hofft mit Bestimmtheit , daß man die Urheber der
abscheulichen Beschuldigung zur Rechenschaft ziehen und die
vollständige Rehabilitierung von Fräulein Junker  herbei-
führen wird . Wie wir hören , finden infolge der von Frl.
Helene Junker und ihren Angehörigen erhobenen eindring¬
lichen Beschwerden auf Anordnung des Herrn Justizministers
schon seit längerer Zeit Erhebungen statt , welche noch an¬
dauern . Manches unbegreifliche Vorkommnis während der
„Voruntersuchung " gegen Fräul . Helene Junker dürfte seine
Erklärung finden in der Tatsache , daß der betr . Unter¬
suchungsrichter gleich nachher in eine Irrenanstalt überführt
werden mußte.

* Niederauroff, 31. März. Seit Samstag früh herrscht
in unserem sonst so friedlichen Dörfchen große Aufregung.
In einem Hofe fand man , von Hunden herumgeschleift , eine
Kindesleiche  ohne Beinchen und Aermchen . Das Jd-
steiner Gericht , das sogleich die Untersuchung ausgenommen
hat , wird über den schauerlichen Fund , über dem bis jetzt
noch Dunkel liegt , Aufklärung bringen , damit der oder die

— Köln . 1. April . Der Streit um chn
kette,  der tu den Rheinlauden im Alnschu^ j„iB-
Hüllungen über eine angeblich unsachliche J 1 L t  M
des Professors Kleiick beim lebten Frankfüz - 0
singen neu aufgelebt ist soll nun ein Fr
spiel bekommen . Justrzrat Tr . Fritz Meyer „ge A
furt am Main teilt der „ Köln . Ztg ." im 91̂rft 0* rffl“
Frau Maria Fleisch -Prell , der Wiiive des - -
Professors Maximilian Fleisch mit , daß e ..
Professor Fleisch beauftragt worden sei,
Meldungen über eine parteiische El
verstorbenen Ehemannes beim letzten »" £-<>

,vi

oergorvenen Eyemannes beim letzten M Qsch
in Frankfurt am Main zu vertreten und „ 0 j
derlichen gerichtlichen Schritte einzuleiten , w» fie’fjl
Fleisch legt großes Gewicht daraus , ösfent * ,
zu geben , daß sie kein gesetzliches Mittel * tD
lassen werde , um die schweren Angriff „ SÄ <
verstorbenen Ehemann zu beseitigen ufs.„ j,rat

übermittelte der „Köln . Ztg ." gleiMeitrg T° »^
schrift eines bei ihm am Dienstag aben ° & ^
genen Telegramms von Geheimrat
länder : „ Versichere ehrenwörtlich , daß ^
der erwähnten Unterhaltung noch bei anve ^t ^
heit ein Wort geäußert habe , welches d * e{fel
bona fides Professor Fleischs irgend in o A/>v* // rf.»trt»*Sr*.Max Friedländer/

**  Ein Wagcnunsai » des Prinzen
die Kaiserin bei ihrer Ankunft in Kassel p„. ^
nachmittags 2 Uhr vom Prinzen Joach «« es
Hof abgeholt werden sollte , glitt das Pfer " »„j t>s
Wagens auf den « Bahnhofsvorplatz
sprang jedoch gleich wieder auf . Durch seit
folge des Sturzes des Pferdes flog
begleitende Adjutant auf das Straß / „ f>
Der Prinz,  der nach den Zügeln griU ' « ü iÄ-ei. ui (r , ver nuai ven Zugein ßuv
Vorn vom Wagen,  indem er mit den
Vordersitz hängen blieb  und so P
und Wagen schwebte . Passanten eilten v ga«iund Wagen schwebte . Passanten
fr eite n den .Prinzen aus der unbeauem
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Jl» 1 L”e'le  Kernsprcchlrnie Mailand—Berlin ist
^ 'schen . eröffnet worden . Die Verbindung

aur,̂ ? beritalienischen Hauptstadt und Berlin
'"»tthai^ ^ dentlich klar und deutlich , wie sie selb,t
ve* <5roff»! Ine§  Stadtbezirkes nicht besser sein kann.
S" ätaiK »? ”9 bec  neuen Fernsprechlinie tauschten
^lich ^ ^ er Vrzepräfekt und Staatssekretär Kraetre
, **$i ? ^.Ewünsche miteinander aus.
J'fis Ritt^ L ^ °hun «, des im Tucll getöteten Hschschü-
A Nacken? "" Carpinski fand in Leoben am Diens-
!'^ n g3 " ag staott . Dabei kam es zu einem Pern-
R . bst Wenfall . Der katholische Pfarrer weigerte

n? f einzusegnen , da die Leiche eines im
r̂ Eenen nicht eingeseqnet werden dürfe,

^klich 'an» sich der evangelische Pfarrer bereit , den
3 *. su  3 tt:  borzunehmen , und das Leichenbegäng-
"Mef sich viele Tausende eingesunoen hatten,
. »» »,! e weiteren Zwischenfall.
tÄen IS? ?* In Freuoenthal bei  dem württem-
, hivvck , udtchen Bietigheim am Neckar wurde am.
5d »s„3der  Frühe die Postagentur ausgeraubt
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40rin cm oer Frühe die Postagentur ausgerauvr
Mnneri, ^ cark gestohlen . Die Tat wurde von zwei
^ ^ (..srusgeführt , die den Boüagenten durch Re-
^lir . >>e verletzten . Von den Tätern fehlt jede

H°l!an^ ^ iastmtg Lines Mörders . Der Bildhauer
Mdkft, 3 wurde von der Kölner Polizei,
Mer Ur? «ich vor einigen Tagen in selbstmörde-
s?,' drin» einen Schuß beigebracht hatte , unter
Mebte runden Verdacht verhaftet , in Wien seine
i. cke. J ‘ bw Donau geworfen zu haben . Der Ver¬
lad , ^ ^ fich ciuf der Durchreise nach Essen be-
.3 dgs, "3 seine zweite Geliebte zu besuchen , gab
MtlE Selbstmord versucht habe , um sich den

^n Verfolgungen durch den Tod zu ent-

B^ ^rign^ ^ i-rprozeß . Vor der Strafkammer des
ei» Gleiwitz in Oberschlesien begann am

Adler »„AAsangreicher Prozeß gegen 14 Händler,
tz.-.^ ali' j-'» Arbeiter aus Oberschlesien , Ostpreußen
tzJand »3 .die angeklagt sind , seit Jahren nach
jii ^uimAlbhrtes Saccharin über die ostpreußische

Lawinenstürze in Frankreich . Wie aus , Albert¬
ville im südöstlichen Frankreich gemeldet wird , hat
eine Schneelawine ein großes Unglück angerrchtet . Sie¬
ben Pachthöfe wurden zerstört und dre Forsten schwer
mitgenommen . Auch sind verschiedene Menschenleben

3U *f <gT > eiSe Wolf ". In Marseille aus China
angekommene Privatbriefe berichten ausführlich über
die furchtbaren Greueltaten der Räuberbande des

Weißen Wolf " . Danach ist es durchaus nicht richtig,
daß die Baiiditen Leben und Eigentum der fremden
achten Zu Beginn des Monats März übers -elen s:e
in der Stadt Lao Hokau die dortige norwegische evan¬
gelische Mission und töteten den Leiter derselben Tr.
Frevland Der Reverend Sama wurde schwer ver¬
wundet , während es den übrigen Mitgliedern der
Mission nur mit Mühe gelang , das nackte Leben zu
retten Man fürchtet , daß auch drei englische Damen,
die im Dienste einer anderen Mission standen , von
den Banditen ermordet und beraubt worden smd
Aus vielen anderen Städten kommen Meldungen , daß
fremde Kaufleute von Mitgliedern der Bande des

Weißen Wolf " überfallen und beraubt worden sind,
“ie Erdstnrzkatastrophe in Frankreich . Die Pa-**

nJtoSctf ^ gejlymuggelt und im Jnlande verkauft
tp;l ßefterv3 . hon ihnen auch ein lebhafter Schmuggel
Kölsche 33 betrieben wurde , hat zugleich die öster-
ber̂ ^ Nn̂ r» Strafantrag gegen sie gestellt . Der
Â >̂ dint° hbte ist der in 52 Fällen des Schmuggels

^ussim^ ^^oiteur Abraham Meyer aus Ostpreußen.
3 phAoch Rußland wird vom Deutschen Reich
j,3i > dipA ^ hort , doch verbietet die russische Gefetz-
»>! Ü Nu/ ->»A ûhr . Meyer und seine Helfershelfer
1u,3 1' ruitiri c 3ir Jahr Riesenmengen von Saccharin

wichen Grenze umgesetzt , nach Ostpreußen
Ist, 8eneu3 ond die so der deutschen Kontrolle
Z3 befZ,3ansporte auf Schleichwegen nach Ga-
Uzhteur Ah . Von Meyers Helfershelfern sollen der
3 'us L havid Alter aus Jllowo , der Gastwirt

' J ^ )tfuf3 tn  und der Kaufmann Moritz Rubin
Ä h am meisten belastet sein.
Sew Dntao ; ! auf einen Posten . Als rn der Nacht

iifr ? Mitternacht auf dem östlich von Kehl
W 3 flinrR a&6ur 9 i . E . gehörenden Fort Kirch.

U Opi. . ft « OC4„ r » P,hPnv +tt rtolrvrrort lllltrhl
ivackm rQn  der Ernlaßpsorte gezogen wurde

igAMbende Sergeant vom Jnsanterie -Regl-
Eff3 öUrjj3 ui dem Glauben , es sei der aus der
foeif* ' fiel »?Aude Kommandant des Forts , die Tür
etuhh leich3 ? . nächster Nähe ein Schuß . Tie Kugel'
^ Brust des Sergeanten . Als dieser
^a 'Men 3 hinausging , um sich nach dem Täter
^UnpP Q&euhp ei  -em  zweiter Schuß . Diesmal wurde der
Vt ! blatten - ble  Leistengegend getroffen . Die
8[fi* ttl0t'nQip a? et  an einem Fünfmarkstttck in seinem
-aL ausqp.-h ah ohne Schaden anzurichten . Tie so-
Achst>viê iAickten Patrouillen kehrten unverrichteter

h
3 ^nck, da es in der tiefen Dunkelheit

A Einx «^ .ar , den Täter zu ermitteln.
u‘c9ctin gelyncht . ” Wie aus den Bereinig-

}A;  hat s-^ on Nordamerika aus Oklahoma gemeldet
iiiAkageiAch dort ein schrecklicher Akt der Lynchjustiz

:Qt hkne Negerin , die wegen Mordes im Gev. oen sie crn pxrtpnt  iTftpt6i »n verübt batte
k->l(che'

bvn UN einem Lveineil utmu «■ v“» 1«
% ■■■ Tip Ahwrten Männern aus dem Gefängnis
Ä 'Mich- 3hangniswache wurde überwältigt . Die

die p3 ? rde an einem Baum aufgeknüpst . Dann

sre an einem Weißen verübt hatte,

erwlr e an einem Baum aufgeknüpft . Da
»» Nach achsene Bevölkerung nach dem Opfer eine

^ >illioi .A - andern ab.
Wk ! sich xA ^ onkurs . Wie jetzt festgestellt wird , bc-
43 ':. dera »^ Verbindlichkeiten der in Newhork im

ohagenen Jahres bankerott gewordenen
iiv3 bgg Ẑoluns u . Cv . auf nicht weniger als

äW 3 C' - Demgegenüber belaufen sich die Ak-
h>ix 3 Si,wn, ° 3 ^ amen nach auf annähernd die
^ttM ^ äufricS  ber Tat sind jedoch kaum irgend-
"lit y3krn Werte vorhanden . Unter den Haupt-

Äillinhhhen sich auch Frau W . K . Vanderbilt
*1 n >it i »EN Mark und die Herzogin von Man-

S ^Ä 000  Mark.
v llenp3 ettinr. Wvelt-Cxpedition verschollen ? Die Zei-
- cheim 3reE ^ ' veröffentlicht ein Telegramm aus
Äva 3ien ß-l . wonach der ehemalige Präsident der

.stit Roosevelt  und seine Begleiter
3s3ite sj» AEn spurlos verschwunden  sind.
Xi V wei/A 2quitos in Peru , dem letzten Ort , wo

.. h  3achrj3 ' gesehen . Seitdem hätte u
.nwhr von ihm . .

man kei-

3d3ann 3 * Herkomer , der bekannte Maler und
”°X fnt!n SuhrL hach kurzer Krankheit am Dienstag
tt, *3 65  Ahigh Salterton in England im Alter
S ?nssch ^ hren gestorben.
ie 3zahi 3 «ugen der französischen Matrosen.

»X sch'ft . Lghwtrosen des französischen Panzerkreu-
Kf?3en hoben sich schwere Ausschreitungen
3st33ütexAwen lassen. Sie drangen in Toulon
53 dehSens 3ohof , erbrachen die Verschlüsse eines

?3aae » 3 ' t Wein beladen war , und entnah-
3Ni>astrunkest Ah? 30 Liter Wein. Nachdem sie den
tn! «ftüTv®Uf ypMtten, verübten sie einen furchtbaren
4^ -tu .8ewi»3 Bahnhof. Als sie von Beamten

«inex wurden, widersetzten sie sich. Es
hMetrvsAwr3 , 3 Schlägerei, wobei eine Anzahl
X»ft °sfen tvgAletzt wurde Erst als "Gendarmerie

** fcs biingh gelang es, die Matrosen zur Ver-3 ". Sie wurden sämtlich verhaftet.

iiit, h,hRe , mußte sie wahrnehmen , daß aus
fUu3 3 « m-n 3 ^ Schmucksachen im Werte von

3g An gestohlen waren . Der Verdacht lenkte
K wmerdiener der Sängerin , der seitdem

riser Blätter bringen jetzt ausführliche Schilderungen
über das Erdsturzunglück , das sich oberhalb des fran¬
zösischen Torfes Noilhae ereignet hat . Die Erde ist
in einer Ausdehnung von über einem Kilometer v̂oll¬
kommen aufgerissen und zehn Häuser sowie a . le - an¬
dere wa « auf dieser Fläche stand , ist rn den entstan¬
denen Abgrund versunken Menschenleben find der
Katastrophe glücklicherweise nicht zum Opfer gefallen,
doch sind sechs vierköpfige Familien obdachlos uno
vollständig ruiniert . Die Vorwärtsbewegung der Ero-
massen ist noch nicht zum Stillstand gekonimen . und
man erwartet täglich neue Erbstürze . Von Zen zu
Zeit macht sich auch ein beängstigendes unterrrduches
Krachen bemerkbar . Die Bewohner der in der Umge¬
bung liegenden Dörfer find der Verzweiflung nahe,
da durch die Katastrophe weite Strecken von Nutzfel¬
dern verwüstet worden sind , die dort die Haupt¬
industrie bilden . Die Gendarmerie hat in weitem
Umkreis den Zugang zu den am meisten gefährdeten
Stellen gesperrt . Unter der Aufficht von Fachleuten
sind eine große Anzahl von Arbeitern damit be¬
schäftigt , alles zu retten , was noch zu retten ist.
Die Einwohner der am nächsten gelegenen Dörfer
beginnen bereits , ihr Hab und Gut in Sicherheit zu
bringen . Voraussichtlich wird eine große Sammlung
zugunsten der von der Katastrovhe betroffenen Be-
wo hner veranstaltet werden.

Sport und Verkehr.
X Wieder ein tödlicher Fliegcrunfall . Auf dem Flug¬

platz von Mirafiori bei Mailand stürzte am Dienstag der
Fliegerleutnant Griffa mit seinem Bleriot -Eindeckcr aus
einer Höhe von 40 Metern ab. Er bliet tot liegen . Das
Unglück soll durch einen plötzlichen Stillstand des Motors
verursacht worden sein.

Ein Flieger tödlich vernnglnckt.
X Ein schweres Flicgcrnnglnck hat sich Montag

nachmittag um 5 Uhr auf dem Flugplatz Polygon
bei Stratzburg ereignet . Ein Militärdoppeldecker mit
Leutnant Schulz als Führer und Hauptmann Reinhard
vom Infanterie -Regiment Nr . 70 als Beobachter stürzte
plötzlich aus unbekannter Ursache ab und sauste i»
die Tiefe. Während Leutnant Schulz nur unbedeutende
Verletzungen davontrug , wurde Hanptmann Reinhard
sehr schwer verletzt . Auf dem Wege zum Krankenhaus
ist er den Verletzungen erlegen . Ter Apparat rst voll-
stäudi g zertrümmert. _

x Mehr als Silber und Gold
Hebt Virchow's heilsame Quelle
Aus der Tiefe empor
Den Schatz der Schätze Genesung!

Eine aktuelle Frage!
Wenn schüchtern das erste Grün den Frühling kündet,

dann entsteht für den Familienvater die schwerwiegende
Frage : Wo gehe ich zur Erholung in diesem Sommer hin?
Nicht allein die Nerven wollen beruhigt sein und der Körper
ausgeruht und neugestärkt für die Arbeit und Strapazen
des Winters , sondern auch so manches Zipperlein , gichtische
Mahnungen und der Vorbote so vieler Leiden , die „Harn¬
säure " sollen auskuriert werden.

Bei der Frage der sommerlichen Ferien muß aber auch
der Finanzminister zu Rate gezogen werden ; allzu teuere
Orte , fashionable Kurstädte , scheiden wegen der Kosten
bei so inancher Familie aus.

Ruhe , Wald , Wasser , eine heilsame Quelle , schöne Lage,
abwechslungsreiche Spaziergänge und schmackhafte Kost und
last not least möglichst geringe Kosten!

Nicht leicht ist ein solches Paradies auf Erden
gefunden ! ^ .

Ww Rheingauer dürfen uns rühmen , ern abserts von der
großen Heeresstraße , trotzdem leicht erreichbares Plätzchen,
unser eigen zu nennen , welches die vorgenannte Eigenschaften
aufweist Das Taunusbad „Kiedrichstal " mit der lithium¬
reichsten , isotonischen Kochsalztherme Europas „der Virchow-
Heilauelle " ist das Dorado für das große Heer der Gichtiger,
Nervösen für die (laut Statistik 80 °,„ der Menschheit be-
tragenden ) Harnsäure -Besitzer. die Arteriosklerotiker , sowie
die Nieren -, Blasen -, Magen - und Darmleidenden . .

Der unvergleichlich hohe Gehalt an Chlorlithium,
dem eine Reihe der namhaftesten Aerzte , wie Senator
Niemeier , Cantani den günstigsten Einfluß  auf Gicht
zuschreiben , bestimmt die „Virchow " in erster Linie zu einem
hervorragenden Heilwasser bei allen gichtischen und Stoff-
Wechselerkrankungen ; ein weiterer Vorzug ist ihre Radio-

Jetzt wird die „Virchow " m ausgiebigster Weise zu
VorAuren,  den Frühlingskuren , von der medizinischen
Welt empfohlen und (12 Flaschen verpackt Mk. 6- - ,
Virchowquelle bei Kiedrich) hat sich, wie auch unzählige
ärztliche Gutachten hervorheben , bei obigen Leiden her¬
vorragend bewährt!

Zwischen Rebenhügeln versteckt liegt 5 Minuten von
Kiedrich in einem lieblichen Seitentale des Wald- und
qnellenreichen Taunus die heilkräftige Virchowquelle , an¬
schließend an dieser die Kuranstalt „Kredrichstal , die bei
mäßigen Preisen volle Pension gewährt und seit 1913 eine
moderne Kaltwasserheilanstalt en miniature erbaut hat.
Jllustre Kurgäste , wie s. Z . General Gordon , Geheimrat
Böger , Erlich rc. stnd in den Büchern der Anstalt verzeichnet.

Letzte Nachrichten.
-i- Berlin,  1 . Aprik.

Der neue „Schütte-Lanz".
X Ein Fortschritt in der Sicherheit der Luftschiffahrt

wird aus Mannheim gemeldet . Bei einer am Dienstag
unternommenen Prüfungsfahrt des „Schütte -Lanz II" wurde
im Beisein der Mitglieder der Militärabnahmekommission
eine ausgezeichnete Manövrierfähigkeit auch nur mit einer
der beiden Ruderflächen sowie beim Gebrauch nur eines
der beiden seitlichen Motoren , ferner durch Messungen eine
Geschwindigkeit dorr über 82,8 Kilom .-St . festgestellt . Bon
hervorragender Wichtigkeit ist der durch die Entnahme von
zahlreichen Gasproben geführte Nachweis , daß das beson¬
dere Ventilationsshstem von „S . L. II" jede Ansammlung
von Gasen im Laufgang während der Fahrt mit acho-
luter Sicherheit verhindert . Damit ist jegliche Explosions¬
gefahr um so sicherer ausgeschlossen, weil bei der Auf-
hängungsmethode der Gondeln die Motoren ohnehin . m
sehr beträchtlichem Abstande von dem eigentlichen Lust-
fchiffkörper arbeiten.

Neue Reichstagsersatzwahl.
? Die Reichstagscrsatrwahl in Osterburg -« tcndal

«i V deutsch -konservativen Abgeordneten Hoesch.
dessen Wahl für ungültig erklärt wurde , findet am

1J ’ Eine griechische Rnndnote bezüglich Albaniens.
* Ans die bedrohliche Lage im Epirns weist eine

griechische Note au die Mächte vom oO. März hiu.
in der sie die Frage stellt , ob es denn wirklich an-
qezeiat sei , daß die griechischen Truppen die von
ihnen noch besetzt gehaltenen Gebiete Albaniens bis
zum 31 . März vollständig räumen . Es dürste doch
zweckmäßiger sein , der albanischen Regierung zur
Wiederherstellung der Ordnung die nötige Zeit zu
lassen , und um sie dabei zu unterstützen , mögen
die griechischen Truppen wenigstens nicht ganz aus
den unruhigen Gebieten zurückgezogen werden . Grie¬
chenland verlangt eine dringende Antwort , sowohl
auf diese Rundnote als auch auf seine Rundnote vom
22 . Februar , in der es die Anfrage an die Groß¬
mächte gerichtet hatte , welche Garantien diese ihm zu
bieten hätten , daß sie für die Räumung Südalbaniens
in der Jnselsrage auch in der versprochenen Weise
entschädigt werde.

Beiräte für das albanische Kabinett.
* Der albanische Ministerrat in Durazzo hat be¬

schlossen , von der österreichisch -ungarischen und von
der italienischen Regierung die Entsendung von Dele¬
gierten als fachmännische Berater für die Ministerien
der Post und Telegraphen , der öffentlichen Arbeiten
und der Finanzen zu erbitten.

B r i e f k a st e n.
Zeitungs -Abonnent in GltviUe . Frage ergebenst an, ob

ein Testament Giltigkeit hat , wenn in demselben mehr testamenüert
ist, ws der Erblasser an Vermögen besessen hat.

Antwort:  Der Umstand, daß der Erblasser über mehr Ver-
mögen letztwillig verfügte, als er tatsächlich besessen, ändert an der
Gültigkeit des Testaments, wenn es sonst rechtsbeständig ist, gar
nichts! lieber Testamentsansechtung siehe §§ 2078 bis 2086 des
Bürgerl . Gesetzbuchs.

I £; M . 350 . Ist ein vor einem Jahre abgegebenes Pfand
(also am 16 Februar 1913, somit am 18. Febr . 1914) Eigentum
des Gläubigers und hat solcher das Recht, dieses zu verkaufen?

Antwort:  Die Rechte und Pflichten des Pfandgläubigers
und Pfandschuldners regelt das Bürgerliche Gesetzbuch im neunten
Abschnitt des dritten Buches. Nach § 1233 ist der Verkauf des
Pfandes nach den Vorschriften der §§ 1234 bis 1240 zu bewirken.

X Jetzt im Frühjahr haben Weiß-, Wirsing - und
Rotkohl durch das lange Einkellern an Wohlgeschmack ver¬
loren Diesem Uebel kann man leicht abhelfen , indem man
das Gemüse , nach dem üblichen Abbrühen , in kräftiger
Fleischbrühe aus Maggi 's Bouillonwürfeln weichkocht. Das
gleiche gilt für Mohrrüben (Gelbrüben ) und Kohlrüben.

Wetter - Aussichten
für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen

des Reichswetterdienstes.
3 . April : Bewölkt , teils heiter , wärmer.
4 . April : Wolkig mit Sonnenschein , normale Temperatur,

strichweise Regen . _

Der heutigen Ausgabe unseres Blattes liegt
ein Prospekt bei , betr . Konfirmanden - und

Kommunikanten- Stiefel des Schuhhauses Leo Ganz,
Mainz , Schusterstraße 10, welchen wir zur gefl. Beachtung
empfehlen.

Verantwortlich : Adam Etienne,  Oestrich.

Mnerstag eintreffend:

mit Kops
empfiehlt

I . Latscha, fl
I#

Eltville.

Mietverträge
vorrätig in der Expedition des Rheingauer Bürgersreund.



Dejfentßifie Jefiannfmaifittng,
Die in dem Handelsregister A Nr . 66 eingetragene

Firma Karl Craß , Eltville  ist erloschen.
Eltville,  den 21. März 1914.

Königliches Amtsgericht.

Weinversteigßrimg in Singen am Rhein.
Herr

Mittwoch, den 8 April 1914, mittags 12'/r Uhr, läßt

Seligmann Simon
in Bingen am Rhein

im oberen Saale des „Hinger Kahnhofes " nachverzeichnete Weine
versteigern:

8/1u. 2/2 St . 1910er

18/1 „5/2 „ 1911er

30/1 „ 9/2 „ 1912er
6 2 St . 1910er

sowie 9,2 „ 191 Icr
2/4 6t . 1908er

und 1/4 ,, 1911er

Welssweine
von Gaubickelheim ,Kechtheim,

Guntersblum, Gckenhrim,
Kodenheim, Laubenheim, Op¬
penheim, Merstrin, Münster,
Küdeshrim, Kingen, Kchlost
Kückelheim, Winkel , Geisen¬
heim, Johannisberg , Rüdes-
hrim, Kaurnthal etc.

Ober-Ingelheimer
Kotwdne,

Aßmannshäuser
Rotweine (natur)

Allgemeine Probetage vom l . April an in den Kellereien
des Versteigerers , Mainzerstraße 60/62.
:illlll!llllll!lllll!llllll!llllllllllllllllllililimill!llllllllllllll»lllll!llil!lllllllll!l!ll!l)lllllllllllllillH

| Für die vielen Bewe 'se freudiger §
| Anteilnahme au meiner Primiz sage ich 1
i meinen lieben Mitbürgern nochmals herz- 1
1 liehen Dank . I

Josef Berg , Neopresbyter . |

älllllliillllllilIIIII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!IIIIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII!lllll!llllllllillllllllllll[c

kvsngel. Hirchenban-Umin
Oestrich-Winkel.

Am Dienstag , den 7. April , abends 8'/ 2 Uhr , im
^Gasthaus zum grünen Baum (bei Herrn Gastwirt Ott)
findet die

Generalversammlung*
des evangel . Kirchenbauvereins Oestrich-Winkel statt,
zu welcher alle Mitglieder herzlichst eingeladen werden.
Um recht zahlreiches Erscheinen wird ersucht.

Der Vorsitzende:
Hauptmaim von Stosoh.

Dcrnüfcrgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und der Beerdigung unserer
unvergeßlichen Tochter

sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sagen
wir hiermit allseits innigsten Dank. Besonderen
Dank den barmherzigen Schwestern in Eltville,
dem Herrn Pfarrer , den Herren Lehrer und
Lehrerinnen, sowie den lieben Kameraden und
Kameradinnen für das ehrenvolle Geleite und den
erhebenden Grabgesang.

Oestrich , den 2. April 1914.
Asnmr der trauernden Hinterbliebenen:

WilHefrn Graff.

I

Danksaguroffg.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau , unserer
guten Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

?rmi Elise Barthel,
geb. Amelingmeier,

sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden
und dem Herrn Pfarrer Knodt für die trostreiche
Grabrede sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus.

3m  Hamen dir trauernd ßinterbliebenens
J . B . Barthel.

Oestrich, Düsseldorf,
April 1914.

Osnabrück, den 2.

Gratis 1 Paket
Gftereierfarbenj

bei Einkauf von 25 Eiern

o ♦ ♦la Tafeleier
Große Sieöeier 1.
Sieöeier II . . . .
Mitteleier♦ ♦ ♦ ♦

10 Stück

73
6$

H3
55

25 SiücS

1.80
1.05
1.55
1.35

J.  Latstha.

Ein braverW
mit guten Schulzeusn' ^ .
gegen sofortige *• ■>
die Lehre gesucht

B»chd-»ck°-->>
Rheinqauer Bürgeu

Oestrich

6«
von 14 - 16  Jahren,s»
Arbeit gesucht. .z

Hotel Schŵ >

Ein junger kräftig
Bursw*

für sofort gesucht.
Näheres Expedllî .

'lief
ii>»

Weingroßhandl"̂
Rheingau su«

LehHi *1
mit guter SchulbilA
Büro gegen Vergüt" ,
unter A . 7j. ® -
Expeditionds ^ Blattt.

ihre

Kräftiger

De .ueruju ^ j
wird als Gärtners g/ ^
bursche zum t

M . SttiN' «
Eltville,  KiedrE^

.r;.

für sofort gesucht
Näheres Expedits
Dem vereheliche"

di"er?eL ? M ^ ?' ' ,
ich niein Geschäht ^gt^l V
n- chs « m„ « -. L « / i'
Gleichzeitig «°Af* *"
Neuheiten der
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Bin,
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He,
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vorragend billigen ^ ^
D . Waroeck, , j

M .: B . Ma»"̂

JCIavifr-tfätfrricMt
erteilt Carola Lieber , staatlich geprüfte
Musiklehrorm , Eltville  a . Rhein,

Schwalbacherstrasse 5 I.

„Rofations - Cintonloschor „Criutnpb“
Stü* 1.25  u. 1.50 £Dk »mpfublt Hdam 6 tUnne , Oestrich.

Piano’s ä,ä ." Prima üw
SKob.lStudier-Plano1,22 cm Ij. 450 Jf

2 Cacilia- „ 1,25
" 3 RhenaniaA„ 1,28
„4 „ B „ 1,28
„ SMoguntiaA,, 1,30
» 6 „ B „ 1,30
. 7 Salon A „ 1,32
„ 8 „ B „ 1,34.

ustv. auf Raten ohne Aufschlag
per Monat 15—20 Mk. Hass «5"/«
Wilh . Müller , Mainz.

Kgl. Span . Hof-Piano -Fabrlk.
Gegr. 1843. MUnsterstrasse 3.

600,
570„
600 „
650 „
680.
720 .
750

zu verkaufen
Weidenhandlung

)(ff

Freiwe ^ ^ ,

Zu verkaufP**J
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»» » svhiin « be

D. Hulbert,
Leerstraße-

Elegante Stiefel,
Strapazierstiefel,
Arbeitsstiefel,

Jagdstiefel.
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Stiefel,

Gamaschen,
Turnschuhe,

Sandalen.
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zu verkaufen, ~ $i. y
der Expedition- ;-

npwjS
Stiefel

Motorboote U- ^ sch,
für einzelne,
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bevorzugt von allen Denjenigen, die auf gediegene und elegante
Fusshekleidung Wert legen.

Ferner empfehle meine grosse Auswahl In Damen-, Herren - und
Kinderstiefeln und Schuhen jeder Art zu den billigsten Preisen.

WWS- Nur erstklassige Fabrikate ! mfl
Ein Versuch macht Sie zum dauernden Kunden.

Rhein. Offert- j
Angaben der „ch. - 5v
stattung u »'
an D. Frenz,
Wiesbadem ^ ^ ^ s

Wgpmn Qphlllio  tu Leder gefüttert , Kamelhaar , Filz,
ItallllE ObllUUC stoff etC)  , n jeder  Ansführung.

(nnmmlschnli ©, beste Marken.
Reparaturen gut , schnell und billig.

Hausschuhe,
Tanzschuhe,

Moderne
Halbschahe,

Kinderstiefel.

W WWW 11. wäl
Eltville a. Rh.
Schwalbacherstrasse 5.

Chice Formen,
selbst in den
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Preislagen.

Evangel. K ✓
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Versammlung r
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^uter fremden Leuten.
^ / "'bo jungen Mädchens von H e i n r i chK ö h l e r.

Nde qv - Fortsetzung.)
ckeu~ 'anl3  ä u Ehren des Besuches eines âusländi¬
sch,, ^ "uveräns eine Galavorstellung im Opernhause
nalim"5 Mich der Oberst mit seiner Familie teil-

,, , >echt"' »rau von Dahlem war in großer Toilette , mit
wJWe Sgai Kl; .'spjfeen und Diamanten geschmückt, und selbst

^ " ?rt) ui dem hellblauen Seidenkleide wie ein halb-
sollte Röschen aus . Auf inständiges Bitten des

dh? ?̂^ tte niu  e ^Eud der Vorstellung beiwohnen,' und da
L ?anie ei» id geeignet >var , hatte ihr die liebenswür-

ScSs' e fe - _ _ _ _ _ .
^ ditftine,n Zierlich frisiert' und mit einer Rose im Haar,

»Kn: NN . - ' -‘s,’f~s-- Zimmer vor
Die fein-

tÄ », das weißes Batistkleid mit Stickerei und Tüll-
Achdn W^sr bei Hertzog ausgewählt , geschenkt. Als

da, Ü! duftine,, ^ erlich frisiert und mit einer Rose im Haar,
»iu dienx,'u .' ' durchbrochenenKleide in ihrem Zi
dkiii^ tkn Ar,, ' betrachtete, fühlte sie sich fast geniert.

'rchsichti, , iehöne Nacken wurden nur ganz leicht von
te,V!uk sie»w" Alor ver-
^u.^ivitüt ^ / ^ te in jh-

*'
M.- mc ijT liwwn und%i N.-R.A über sie auf-

!d7 >' kl xn die glän
sĵ ,?7"e» die ' ne

!i'>r !̂ e>i &rxie ordenge-
'S? Ctt,14Xm ’1,d)t recht>u»Usae!̂ ' wrneu. An du«

"fS« 1: » *

Nmkelte es
|fe n« '"an trug
ve„^ nde>, l̂ .anr und in'An Ge

.*$
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cî >

-L
Ungeduld

nun
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man

lein"der das Ein-
Hju. 'Nid chern".Herrschai-bivm
nun« Ktf. «i &£Ls $ e- snp,
üotĵSi nW ?* Berubi-

E 'UlM stN "rrht im
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sü̂eû Aidlnn'n dlnntasti-!„ HA und der
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^l'»d!^ r»ch^ X ^ "d ^rindig
lritla ^ ertrû nenunen,
«te

Eine neue Art van Wohnhäusern in Paris.

Hühnerl>»nnn"rn Blick keinen Atome nt von der Bühne . Sie
u»em 'hre % Un9 völlig vergessen. Als sic aber doch einmal
»„ hlc i<e bnvi2  hnch der gegenüberliegenden Loge richtete,

Das wäre für eine junge Dame der Gesellschaft nichts Auffal¬
lendes gewesen, aber Gertrud fühlte sich, namentlich da der Herr
sich in seiner Beobachtung sehr ausdauernd zeigte, schrecklich ge¬
niert und saß schließlich wie mit Purpur übergossen da. Erst als der
junge Herrim Zwischenakt hiuausgegaugeu war , atmete sie wieder
auf. Aber diese Befreiung war nicht von langer Dauer , denn nach
kurzer Zeit kehrte der Betreffende in Gesellschaft zweier Freunde
in die Loge zurück und Gertrud glaubte zu bemerken, daß nun
alle drei ihre bescheidene Person ins Auge faßten und man sich
in der Unterhaltung mit ihr beschäftigte. Überraschung, Ver¬
wirrung , ja geradezu Angst überfiel sie aber, als sie gewahr wurde,
daß sich auch von anderer Seite die Gläser auf sie richteten.

Auch Wandn wurde jetzt aufmerksam. .
„Wie man uns heute beobachtet, Fräulein ! sagte sie. ,,-lch

ich weiß wohl, warum", fügte sie neckend hinzu.
„Warum meinst du denn, daß es geschieht?" fragte Gertrud

ängstlich.
„̂Das werden Sie schon wissen, Fräulein . Mama und mir

schenkt man solche Aufmerksamkeitnicht." ,
„Du meinst also, datz es

mir gilt ?" sagte Gertrud,
immer verlegener werdend.
„Ist denn an meiner Toi¬
lette etwas nicht in Ord¬
nung  oder ist mein Haar ver¬
wirrt , daß ich die Aufmerk¬
samkeit der Leute errege

Frau von Dahlem hatte
das Gespräch mit angehört.

„Sie sind wirklich noch
recht kindlich,Fräulein Wag-
-nitz," sagte sie lächelnd.„Im
Theater werden die hübschen
Damen von den Herren im¬
mer aufs Korn genommen.
Lassen Sie ihnen das Ver¬
gnügen. Operngläser sind
ja keine Kanonen, die Scha¬
den zufügen können."

„Die hübschen Damen !"
Gertrud errötete bei diesen
Worten. Und sie konnte es
nicht verhindern, daß sie bis
zum Ende der Vorstellung
den Gegenstand der Beob¬
achtung drüben in der Loge
bildete.

Als man nach deni drit¬
ten Akte dje Primadonna
noch eiiimal hervorrief, fiel
ein prachtvolles Bukett in

die Proszenniunisloge, in welcher der Oberst mit seiner Familie

(Mit Text.)

*2 S >'A'er
der gegenüberliegenden Loge richtete

der , '̂?e' Herren, einen älteren und einen jüngeren,
,i„, vtztere sich auf die Brüstung lehnte und durch

"v ihr hinübersah.
"glas

saß Es mußte unentschieden bleiben, ob es sich um einen unge¬
schickten Wurf handelte oder die Sache beabsichtigt war.

Gertrud sprang erschrocken von ihrem Sitz auf,  denn dw
Blätter - der Rosen und Kamelien stoben nur so um sic herum.
Fm nächsten Augenblick bemerkte sie, daß der junge Manu ihr
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gegenüber in der Loge, während er der Sängerin Beifall klatschte,
fest den Blick auf sie gerichtet hielt.

Kurz vor Schluß der Vorstellung erhob sich der Oberst, un?
mit seiner Familie etwas eher das Opernhaus zu verlassen.
Er liebte es nicht, ins Gedränge zu geraten , das heute ganz be¬
sonders stark zu werden schien. Gertrud zuckte in der Vorhalle
zusammen, als sie den jungen Mann aus der Loge, von einem
Pfeiler halb verborgen, stehen sah. Sie ergriff schnell den Arm
Wandas und zog diese eiligst die Stufen hinab, um so schnell
zu dem unten harrenden Wagen des Obersten zu gelangen.
Aber es war nicht leicht, unter den vielen Gefährten das richtige
herauszufinden . Sie war in ihrer Hast an dem Bedienten,
der am Portal wartete , vvrübergelaufen.

„Verzeihung, gnädiges Fräulein , darf ich Ihnen behilflich
sein?" hörte Gertrud sich plötzlich angeredet . Sich tief vor ihr
verneigend, stand der Beobachter aus der Loge wie aus dem
Boden gewachsen vor ihr. Ehe sie sich von ihrer Bestürzung
erholen und antworten konnte, machte Wanda sie darauf auf-
merksam, daß der Wagen inzwischen an der Freitreppe vor¬
gefahren sei. Der Oberst und seine Gattin hatten bereits Platz
darm genommen. Der Diener öffnete den Schlag, und nachdem
Gertrud und ihre Schülerin ebenfalls eingestiegen waren, rollte
das Gefährt davon.

7.
Eine Woche später verließ die Familie des Obersten Berlin,

um für die Sommermonate nach Dahlemshof überzusiedeln. Am
Bahnhofe wurden die Herrschaften von dem jungen Freiherrn
von Dahlem empfangen. Dieser war ein blonder, breitschultriger,
kräftiger Mann , der echte Typus des Hommerschen Landedel¬
mannes . Seine Unterhaltung bewegte sich auch fast ausschließlich
in den Interessen eines solchen.

Als sie am G ttertor des Parkes aus dem Wagen stiegen
und der Oberst seiner Gattin den Arm geboten hatte , um sie ins
Herrenhaus zu führen , blieb Ewald von Dahlem mit Gertrud
und seiner Schwester etloas zurück. Man kam sehr bald auf
Berlin und das Leben und Treiben dort zu sprechen.

„Ich bin kein Wel mann , mein Fräulein, " sagte er unter
anderem, „mich zieht es nicht in den Strudel der großen Stadt.
Ich liebe Dahlemshof , wo ich ausgewachsen bin, die Tiere und
die Jagd . Wenn auch mein Vater es mir immer noch nicht ver¬
geben kann, daß ich nicht wie er die Offizierskarricre eingeschlagen
habe, so kann er doch zufrieden sein, einen Verwalter seines

. Stammgutes in mir gefunden zu haben, der ihn nicht bestiehlt.
Ich habe erst wieder Ordnung hier in die Verhältnisse gebracht."

An einem der nächsten Tage , als Wanda ihrem Vater und
Bruder einige neue Stücke,- die sie in der letzten Zeit gelernt,
auf dem Klavier vorgespielt hatte , ersuchte Frau von Dahlem
Gertrud , e.nige Lieder zu singen. Als sie damit zu Ende war,
trat der junge Freiherr hastig zu ihr ans Instrument.

„Wahrhaftig , Fräulein, " rief er begeistert, „Sie lehren mich
Geschmack an der Musik. Das ist eine große Anerkennung Ihres
Talentes ", etzte er lächelnd hinzu, „denn ich habe bisher wenig
Sinn für die edle Tonkunst gehabt."

„Das ist wahr !" rief Wanda . „Erinnerst du dich noch, Mama,
wie Ewald einmal während einer Wohltätigkeitsvorstellung bei
Kroll eingeschlafen war ?"

„Ha, ha !" lachte der Oberst „das sieht ihm ähnlich, das sieht
hm ähnlich!"

„Ich gerate heute noch in Verlegenheit, wenn ich daran denke",
sagte Frau von Dahlem. •

„Da kommt Cäsar !" rief Ewald, offenbar erfreut , das Ge¬
spräch auf ein anderes Thema bringen zu können. „Zum Henker,
was hat das Tier da ? Hierher, Cäsar !"

Die Dogge, welche bisher nur den Kopf durch die Türspalte
gesteckt hatte , schoß ins Zimmer . Sie trug eine inächtige Ratte
in der Schnauze.

Die Damen schrien erschreckt auf, als der Hund das häßliche
Tier zu den Füßen seines Herrn niederlegte.

„Wie kannst du den Hund hier hereinlassen, Ewald !" schalt
der Oberst.

Der jnncsk Freiherr erhob sich sofort, machte dem Hund ein
Zeichen, ihn: zu folgen und verließ das Zimmer.

„Ewald scheint es übel genommen zu haben, daß ich an den
Abend bei Kroll erinnerte, " sagte Wanda , „er wird so bald nicht
wiederkommen."

Aber gegen alles Erwarten erschien der nnge Herr nach
kurzer Zeit wieder im Salon.

Er trat zu Gertrud heran und sagte bittend:
„Wollen Sie uns nicht noch etwas singen, Fräulein ?"
„Hm —", machte der Oberst, „Fräulein Wagnitz tvird den

Widerspenstigen noch zähmen und aus dem Naturschwärmer einen
Salcrumenschen machen. Schade, daß Sie nicht früher zu uns

kamen, v elleicht wäre eS Ihnen auch gelnnge»,
bunten Rock zu begeistern."

Gertrud setzte sich ans Klavier und sang-

P

,n ben
„O du mein holder Abendstern", hatte siê ^ Ic

ausgewählt und erntete ungeteilten Beifall da>
dann noch eine Arie aus dem „Freischütz" hinzu- , ^

Als später von Musik gesprochen wurde, zensi^ jcin
Freiherr übrigens keineswegs so unwissend auf
wie Gertrud anfänglich geglaubt hatte . —. . „ , wflt  die jjj

An einem schönen, taufrischen Junimorgen
tpftprirt rtnrh Vinr Smrt nt Sprt ßJßuCH / : (ijj:Erzieherin noch vor dem

lvo sie ihre Schülerin erwarte, » ~
vom Salon her Pianoklänge. Sie stieg die
hinauf und trat in den Salon , denn sie glaubte
sei, welche nach Kinderart das Versprechen
kommen, vergessen habe.

dal! e?
,u den

, Frühstück in den Garten >j
erwarten wollte. Gleichd ,jC B- Al - - W

be«*.
Aber sie blieb erschrocken an der Glastür stE'nuzi  uueu eijujtuueii cm uet u

war der junge Freiherr , der vor dem Instrument i ^
übrigens ebenso bestürzt zu sein, wie Gertrud
schnell von seinem Sessel auf, als er sie bemerke- ^ r

„Man macht sich mit dieser Stümperei mir ta > ^
lein Wagnitz", sagte er. „Ich habe seit länger Nf-' „!)
keine Taste angerührt . Soeben wollte ich rnal p
etwas von früher haften geblieben ist. „ „,cii^

„Es scheint ja doch noch ganz leidlich zu gehen,
trud , um nur etivas zu sagen. - . „,.xM-

„Oh, Sie sind sehr gütig. Das ist natürlich n ^i#

die'

„Smgen Sie auch, Herr von Dahlem ?"
„Ich habe früher auch gesungen. Könnten

etwas Anleitung geben ?"
„Sehr gern"
Vielleicht bekäme ich es fertig, Sie beim

gleiten. Für unsere ländliche Einsamkeit wäre --- ■
Zerstreuung. Wir könnten vielleicht auch vierhau J >ii»j

„Gewiß. Und ich glaube, daß Ihre Frau ^
freuen würde, wenn Sie wieder Geschmack an ver „ - -
Sie liebt sie so sehr. Lassen Sie iins nur . bald da
Herr von Dahlem." , « rftrtfTtC

„Am besten sogleich!" rief lustig eine feine 'st
ihnen. Es war Wanda , die einen Teil der Ui«^ ki*
angehört hatte . „Du hast eine schöne Stinrme , E ^
es", fügte sie hinzu. „Mama hat immer bedauer,
nicht übst." >

Ohne eine weitere Aufforderung abzuwarten cl), y
Freiherr mit seinem kräftigen Organ eine Arie z"
Stimmittel waren nicht schlecht, aber es fehlte lebe
Gesang war ebenso zwanglos ivie es sein ganze- ^

Gertrud mochte ihn nicht entmutigen und sag e B g\e st.
liehe Worte, für die er nicht unempfänglich war ^ »,
auch die Genugtuung , daß Frau von Dahlem^ "uuu , uie Menugcunng , vast uui uuu , \  sili
ihre -Anerkennung darüber aussprach, daß sie sich
ziehen wolle, Ewald etwas Methode beizubringen- ± jii(L

Ka lipnnnn rrlfn pim » 9frt Itntprrirht . der.Es begann also eine Art Unterricht, der ergo- ,» ^
Ratschlägen von seiten Gertruds bestand. Die Kr ! hsi1
die Sitten und man konnte eine solche Wirkung ^ bc^
von Dahlem beobachten. Er lief nicht mehrmm _, . __ . , . s-iWl -L
guemen Jagdhabit herum, sondern kleidete sich F
schien er Geschmack an Geselligkeit zu finden, de ,
häufiger als sonst im Familienkreise, und Fra"
wunderte sich manchmal im stillen darüber, wie -gtp
er sich mit dem naiven Schwesterchen und der
unterhalten konnte. .„Mer ’ .

Bei einem Ausflug, der bei ziemlich kühler,
rung unternommen wurde, hatte Wanda sich
fieberte und der Doktor Wernicke wurde gerufei" ^ Zcst
sich um eine ungefährliche Halsentzündung,
Herrenhaus verlassen wollte, begegnete ihm Gertru , *■

„Nun , wie geht es Ihnen ?" redete er sie freunv '
Ihrem Aussehen zu schließen, vortrefflich", fügte e

Gertrud streckte ihn, herzlich die Hand entgegen- „ w.
r>e ich Ihnen zu verdanken, Herr D"" Nein

tHi Fmt in nTiirFfirfa hpnt nr ?h VI" *'„ich bin so glücklich, dem Elend und - -
großen Stadt enthoben zu sein." .

,Die See wird das übrige tun und Ihre imme
blassen Wangen röten", sagte der Arzt. „Wie ichE MÄVV4VI4 , jvtyiw u». v ^ 0^ t .n 'i
habe, i|t der Oberst geneigt, eine bei Kolberg dwls " „z»'
legene Villa als Soinmcraufenthalt für seine FaM"

„Sollen wir fort von hier ? Das würde ich !̂
rief Gertrud . .

Doktor Wernicke sah sie forschend an. „Bebaue
fragte er etwas betreten. ..

„Weil es mir in Dahlemshof so gut gefällt,

.pst
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t,SÄ !2 eÄ weitersprechen. Der Doktor hatte ihre Hand
Gertrud,'â vte ^ fast krampfhaft in der seinen,

ivesl'iil, befremdet an, aber es wurde ihr gleich darauf
N -n, den« o's^  * at- Er wollte offenbar das Gespräch ab-

> focbenq«! ctte' b'e Kammerzofe der gnädigen Frau , er-
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l ,uel>en nm Q- ' ,' lmnmoczo,̂ vi-
5n de» L7 1 Treppenabsatz. —
!lth ie| tbebeun*Aa0en̂ beä .S l(ni  äußerte Frau von Dphleiwlll) WjtIips Jen  oes mmi auperre <vuui mu

clc9ene3?mn°eutenb  Wähler fühlte, den Wunsch, die bei Kolberg
i°ä>e» hguD SU besichtigen, welche der Oberst inzwischen ^
^riinqen V sollten noch einige Reparaturen und

.K'

'■

tcf

#

Mttiinqen"d 09  wüten noch einige Reparaturen
Fassen, vorgenommen werden, und mm,
Me» wo mitzunehmen, damit er diese überwache. Es
2 Lbechs,0mwus. vierzehn Tage darüber vergehen, äußerte

r er-
Ver-

man hatte bö-

£

J.ôcrft f,P:,i oierzeyn „tage oaruoer vergegon,
7 ihrer n, Abschiede sich Wanda gegenüber. Gertrud blieb
" ^ hlenisA Erm und dem größten Teil des Dienstpersonals
S bte2l °'en  Erstaunen Gertruds trat Ewald jedoch nach
'^ "er, in Abwesenheit eines Morgens plötzlich in das'
,.De __ sichern sie mit Wanda beim Unterricht saß.

' l-bl„m , ^ r schoii wieder zurückgekommen?" rief
«lie cnh “°n .wmem Stillste aufspringend.
»>lndw? " u,mcht — ich „ur allein", antivortete Ewald.
.TerV «lb du allein?"
-.Unb Lernte wegen."

das
»ndem" ^ s'wm Stuhle aufspringend.

'L»d
we

d ,
®t«merabcud\iv Papa hat dort einen alten Rech-

i»"c>e'Kilts HMifu ijuv w vv uuv » v.v. v.. - *~o'
,ei«anbet/‘ n ni,t  seiner Gattin eiitdeckt, sie amüsieren sich

i* aber die Arbeiten beaufsichtigen?"
Ae. Aiŵ w ohne inich. Ich langweilte mich in dem öden
Ad , gj' Fttdein hatte ich Sehnsucht nach Dahlemshof," fuhr

* lb  dabei fest ansehend, fort, „nach meinen untev-
, i-î bracĥ Stunden , nach

Ae sich Jf - nls er sah, ivie verlegen Gertriid wurde.
Weni„,b , nncl) Möglichkeit, tat, als hätte sie ihn nicht

U./wt) >vii„m0̂ scheinbar unbefangen:v,Ihnen  eine aute Ernte.

Sie
ver-

f

ist

? ' sichv"wuie Jh >ien" eine "gute" Ernte , Herr von Dahlem ."
A e»tsch.,,<. ui jungen Freiherrn verneigend, fügte sie hinzu:

blsdvü stdigeii uns wobl. ' Wanda und ich wollten nachuns wohl. ' Wanda und ich wollten nach
«er isiF'- 'st" ' um eine Kranke zu besuchen."
Ti- -»ranke?"
»“tll

"ranke ?"
S'icbp l° n deni Taglöhner Martens . Sie hat seit gestern
Une Arzt gibt wenig Hoffnung." ,

^ 'ttelF. - Sw hat vier kleine Kinder. Es mich für Star-
tzstT'sette werden."
eil"- ‘ fleM mU  uns . Sie hat inzwischen ei» Körbchen mitLiustw'Mt «ns. Sie hat inzwischen . . ,

usinitteln zurechtgemacht. Adieu,Herr voii Dahlem.
De> ^ ??°ulein Wagnitz."

1 Park L, x Aar herrlich, ein prächtiger Junimorgen , ^ n
-A ihre s. sw durchschritten, blühten die Kampanulas undstf-l ihre7 '-' ,ie  ourchschritten, blühten die Kampanmas unv
A Gkasx" "en, lilafarbenen Kelche in großen Mengen aiis
Me tt Dc|, or- Efeu umschlang die alten Mauerir und dw
'Mr fö 'hnen hinauf. Auch sie war mit kelchart,gei

st>? °«da w ' ubersät.
. MilieuA .A " ihrer Krantheit noch ettvas angegriffen tvar

f, atmete.uchtlgen Strauß Wiesenblumen gepflückt>ind ihr«Tielia'̂ gllnq^ langen Zügen die frische Morgenluft em.
uMh und oLA , ein leichtes Rot auf ihren blassen Wangenic b und Z7  em leichtes Rot aut ihren viapen Mango,,
st,? '°hr „..wahrend sie fröhlich hin und her sprang, drückte‘MJC n>  jit : Iiuijuu; ijin  uuu ^

('  J llUöeito^ I in überströmendem Entzücken die Hand. Ehe Lehrerin.
gM »,Park  verließen , machte Gertrud , um Wanda zu
ijch.Aed.mwer kleinen Quelle Rast, in deren nächster Nähe sich

", a„ p,,, ooc,legen, manne coeo. inu,  um
TleindAA kleine,, Quelle Rast, in deren nächfter Nahe sich
n 'it b(>f,.„K Feierst vergnügte Wanda sich damit,de,n

•8(lf!V%Ill rrs ^ iClUUU | | lU , lUCiu ; cv lhv
'F»nd.ipAanu legte sie plötzlich ihren Arm um Gertruds

I,°st'«ie 'wermütig:

-st.befand,"einen teinbassin, welches die Quelle umschloß,

wn, c Pc,,»
iKhnrj % ei ^ ,0 ar  nicht , Fräulein Wagnitz, wie wohl ich mich
!„,sstd ichpst, ">ch habe diese Nacht einen sonderbaren Traum
^ Su kvniiŝu »ch noch immer im stillen lachen muß. Es war

»ttiÜe5."« -®' ®'l W
ie nicht Mehr mit

Aber gnädige

wandte er sich an das junge Mädchen, „ich verstehe mich nicht
darauf , Kmnplimente und Phrasen zu drechseln, ^ ch habe bisher
die Frauen sehr wenig beachtet. Aber Sie haben mich Ihr Ge¬
schlecht lieben und achten gelehrt und ich bin zu,der Überzeugung
aelanat . daß es ohne Frauenliebe kein Gluckm der Welt gibt.
Sie sind gebildet, hübsch und gut, dafür besitze ich zwei Eigen¬
schaften, die Ihnen fehlen: Vornehme Abkunft mrd̂ Reichtum.
Nehmen Sie diese von meiner Hand an , wenn ich ^ hnen dazu
würdig erscheine, vielleicht gereicht es uns beiden zum Heile.
Ich habe die Liebe bisher nicht gekannt, aber was m meinem
Herzen für Sie lebt, muß die wahre, echte, treue Liebe sein,
die so selten in der Welt anzutreffen ist." , ^ .,

Gertrud , die mit gesenktem Kopfe diese freimütige Rede mit
angehört hatte , sah jetzt in großer Bestürzung zu dem ,ungen

tVU',fXr , Herr von Dahlem," stammelte sie verwirrt , „das ish

"Wieso' unmöglich? — Was soll unmöglich sein? Meinen
Sie" unsere Verheiratung ?" ^

„Was würde Ihr Vater , Ihre Fmnilie dazu sagen?
Sie werden nur anfänglich Widerspruch entgegenstellen, aber

der wird zu besiegen sein. Memem Vater geht die Ehre über
alles, und mein Vorhaben enthält nichts, was diese verletzen

'könnte . Meine Mutter ist sehr adelsstolz und >ucht frei von Vor¬
urteilen . das ist wahr , aber sie liebt mich innig. „

„Sie werden trotzdem ihre E-nwilliguiig nicht geben.
„Ich bin fünfundzwanzig Jahre alt !' rief Ewald von Dahlem

fast heftig. „Ich bin also längst maforenn und habe das Recht,
frei übe/ meine Person zu verfügen. Nichts kann mich daran
hindern, mir meine Frau nach meinem Geschmack zu Fvah en.
Sprechen wir also nicht weiter von meiner Familie , r)'raulem
Gertrud , sondern von Ihnen , nur von Ihnen a»»em. Sagen
Sie ja, willigen Sie ein ? Das übrige ist meine Sache.

Gertrud war durch diesen Antrag , der m so offener, treu¬
herziger Weise gestellt wurde, so fassungslos, daß sw tamn im¬
stande war , ihre Gedanken zu ordnen. Und wahrem sw mch,
wußte, was sie dem jungen Manu antworten sollte, stand cieser
vor ihr, den Blick angstvoll und forschend auf ihre Fuge gcachnt,
daraus offenbar zu lesen suchend, welchen Eindruck seine Wortc
auf das junge Mädchen gemacht hatten.

„Herr von Dahlem," sagte Gertrud endlich, „entschuldigen Sn,
bitte, meine grenzenlose Verlegenheck. Ich habe an dergleichen
nie gedacht und bedarf der Ruhe, der Überlegung, uni Ihnen

"""/Sie ^zittern," sagte der junge Freiherr , ihre Hand ergrmfend
und sie achtungsvoll küssend, „in welcher Erregung Sw sich be¬
finden ! Darf ich sie zu meinen Gunsten auslegen f

Gertrud entzog ihm hastig die Hand.
Sie weigern sich — Sie stoßen mich zurück! uq er mit

einem so schmerzlichen Ausdruck, daß sie gerührt davon w,,rdc.
„Ich kann Ihnen die gewünschte Antwori nicht geben, Heu

von Dahlem," sagte das junge Mädchen, immer noch vor Er-
!n " m, „ »«» d. - „ich d,rf cs »ich,. In Anbchmch' d« « M»
riqkeiten, die zu überwinden sind, erscheint mir ^ hre ttlstchl
unausführbar . Ich bitte Sie dringend, daraus zu verzichten.

■ Das klingt fast wie eine Abweisung, und Sw haben noch
nicht einmal in Ruhe darüber nachgedacht. ^-agem <Äe setzt mchtt.
niehr , Sie sollen Zeit haben und können es bis zum übend reist ch
überlegen. Wenn ich bis dahin keinen ^ Acheid erhalte, dann
reise ich sofort nach Kolberg zuruck, um meine Eltern um ihre
Einwilligung zu ersuchen."

Gertrud schüttelte besorgt und zweifelnd den Kopf, aber al .>
sie antworten ivollte, fiel er ihr aufgeregt ms Wort:

„Bitte , sagen Sie jetzt nichts weiter ! Mem Vater wird rm-
willigen. Es mag übrigens kommen, ww es will, Sw werden
Freifrau von Dahlem, wenn Sie selbst es 'vollen. Da» schwöre

U!) -Schwören Sie nicht!" rief Gertrud , „Sie sind im Augenblick

Er hört/ nicht mehr, was sie sage» wolltê Um jeden^Eiii-

M-'n bei ^ schrak heftig. Sollte das Kind erraten haben,>r.Vzte» . .Herzen idroa nm-,üim? Sie war aber noch

...E -ALn , denn Sie waren verheiratet.
(«CTchinpAauch  nicht, denn man sagte mir, « ie seien
zMtriid^ter."

ijiKter, „,H"rzen ihres Bruders vorging ? Sie war aber noch
üÄ  bor t es  gleich darauf int Gebüsch raschelte und EwaldI„I..wneii sta„d. Er imbm den Kopf seiner Schivestersei, "»An stand. Ar nahm den Kopf seiner Schwester“ (ein? e.. >wnv. Er nayni den Kvp
FÜ'A I)Qt - Hunde und küßte sie stürmisch,
i/j »' '"'Nos geträumt , das kleine quecksilberne Ding !.

tv. ,'lA ^ u Kind, sie könnte deine Schwester werden,
- w, xz hängt nur von ihr ab. Fräulein Wagnitz",

wand abzuschneiden, hatte er sich mit großen
(Forttryuna iolgt.)

schritten entfernt.

Der Orgelbauer.
Skizze von Käthe Dam m. (Nachdruck verb.)

seber die ungeebneten Wege des Friedhofs , in dessen Antte
ö das altersgraue Dorfkirchlein lag, schritten rohe, ,unge Ge-

tmiwn Blübendes Leben auf der Statte des -rode». Ihre
helleu Stimmen zwitscherten in heiterem Gespräch mit den Vogel-
stimmen um die Wette , und die lichten Kleider der ,ungen
Mädckhen wetteiferten mit den bunten Blumen und den ivelßen,

di,.
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Das Kaiscr-Wilhel,»-Institut für Kohlenforschnng in Mülheimn. ö. R.
duftenden Holunderdolden. Lange Gewinde von Blumen und

Laub schlepp¬
ten sie in die
Kirche und die
hochaufgeschos-
senenJünglinge
in: Schmucke
der bunten

Schülermützen
halfen dabei.

Der Kirchen¬
schmuck sollte
demJubiläums-
gottesdienst gel¬
ten , den man
morgen feiern
würde zuin Ge¬
denken, daß vor
fünfundzwan¬

zig Jahren der
Pfarrer zum
ersten Male

auf der Kanzel
des Kirchleins
gestanden hat¬
te. Alle diese
Jahre getreu
vereint mit der
Gemeinde in
guten und bö¬
sen Zeiten.

Der jüngste
Sohn des Ju¬
bilars war mit
in der munte¬
ren Schar , aber

weiße Mütze der I

.'

*’* • ' -

scher Landluft von den Anstr̂ ü^ “
Gesangsstudiums erholen follK-
feingliedrige, zarte Erscheinung ^
fesselte übrigens das Jntereil^
Buntmützen , so daß Sophie
Pächterstöchterlein, und Ursula
reiche Mühlenprinzeßchen, dieion’
zugten Rollen
in dem kleinen
Kreise spielten,
ganz im Hinter¬
grund standen.

Wie diese Ire¬
ne aber auch er¬
zählen konnte.
Von ihrer Hei¬
mat in dem gro¬
ßen , lebhaften
Berlin , von ih¬
ren Gesangsstu¬
dien, von all den
schönen Kunstge-

(Mit Text.) nüssen, die ihr
offen standen.

„Aber nichts ist so schön, wie es
hier ist," sagte sie dann zum Schluß,
und ihre dunkelblauen Augen strahl- , . - ^
ten — „nichts ist so schön, wie dieser Frieden, dies
Garten , Onkels Felder und Ursulas Mühle iind da j,«
Das ist ja alles Poesie — in der Stadt ist alleŝ ^ ^ ^,.-

George
Erfinder dc§ SvM Tel1'*

bremse-
®Oltfj

m1 i » uaev Poesie — m oer « raor ■t » o-
„Aber die Kiinst nicht", ividersprach Walter Radag.h ^ i-

langsam auf der?" -----
wärts kam,, sichA ',
seinen Mutze^

»rsllcĥ? '
dete, aiis dem

stunden sich-
Gedichten

nachler werde
Muster ei» beruh"' si(1®

Burg Ludwigstein im Werratal. (Mit Text.)

er war nicht Schüler mehr, er trug schon die
Wingolfs und sah etwas ernst¬
haft drein. Allerdings, lange
konnte die ernste Stimmung,
mit der er ztun Fest eingetrof-
sen war, nicht standhalten. Aus
dem Gutspächterhause und aus
der Mühle ivaren die früheren
Spielgefährten gekommen, ihn
in das Schulhaus zu holen, ioo
die Blumengirlanden gewun¬
den wurden. Erst hatte er nicht
gehen , sondern lieber bei den
schon im Pfarrhause zur Feier
eingetroffenen Verwandten

bleiben wollen, nur ein Weil¬
chen kam er „zuzusehen", aber
dann blieb er doch. Denn aus
dem Gutspächterhause war ein
junger Gast mit Tochter und
Sohn gekommen, eilte Kusine,
die für einige Zeit sich in fri-

u . Kl tiu -- - --- ' Jjßin
Irene sah ihn an,t

sie mit ihrer kling
me : „Nein, auch
Prosa — denno» '
auch nach BrotM ^

„Und hier
gebaut für Gew,
Vieh für Geld gk»
Ursulas Vater verW,,'
un! schnöden Wf « 1

Da lachte NK
les sein, aber O' cr̂ . otlin' i
alles die gotDene« \
es mnschleiertm ^
Nebel — das nst
nnd wer es nicht"' ,,
es ja anders ntei »t .

„Sie sind sehr kurz mit Ihrem Urteil, mein i
lein", sagte Hubert Reding, der Jura studieren „mch' -
Verwaltungsbeamter werden wollte , weil er beyaur^.,
das Klappern der Mühle und der Mehlstaub ih>" ' .
Lungen schädigen würde.

Pros. vr. Wilhelm Lcxis,
Geheimer Oberregierungsrat . (Mit Text.)

* ;,ji  iw;

Die erste öffentliche Impfung in Albanien. Leipziger Presse-Büro, phot. (Mit Text.)



I- J 1 Im Frühling. Von E. Niczky.
^- N [_ (Mit S-eyt.r_
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„Mein Laub ist zu Ende," klagte plötzlich Sophie Radegast,

„hole mehr, Konrad", befahl sie einem schlanken großen Knaben,
der müßig träumend am Fenster gesessen hatte.

Konrad stand gehör am ans, stülpte einen alten grünen Jagd¬
hut auf den blonden, feinen Kopf und verschwand. Irene sah
ihm nach. „Weshalb trägt dieser Konrad keine bunte Mütze, dgs
sieht so lustig aus ."

„Der kann nicht gut lernen, da ist er nicht auf die hohe Schule
gekommen", erwiderte Ursula, das Mühlenprinzeßchen.

„Aber er ist doch dein Bruder , und deine beiden andern Brüder
sind doch auf dem Gymnasium."

„Nein, Konräd ist mein Bruder nicht," Ursalas Stimme klang
hart ; „er ist Vaters Brudersohn, Vaters Bruder ist ein Leichtfuß
gewesen, hat sein hübsches Hab und Gut vertan — als er starb —
die Mutter war schon früher gestorben, hat Vater Konrad an¬
genommen. Aber er kann nicht lernen, er ist man sehr lerndumm,
darum muß er auf der Dorfschule bleiben. Batting sagt, wenn er
auch zwei Jahre dienen muß, Kaserne schadet keinem Menschen,
und er wird doch nur Handwerker, Tischler oder Schlosser.".

Es raschelte unter dem offenstehenden Fenster, gleich darauf
erschien Konrad mit dem Korb voll Laub. Niemand achtete auf
ihn, nur Irenes Blick streifte ihn, der Jüngling sah aschfahl aus,
die dunkelgrauen, melancholischen Augen brannten in dem weißen
schmalen Gesicht. Er warf einen scheuen Blick auf Irene.

Was sie wohl dazu meinte, daß er Handwerker werden mußte,
nur Handwerker. Er hatte sich bis jetzt leicht damit abgestanden,
die Wissenschaften reizten ihn nicht, aber heut, seit er Irene

• Wendinger kannte, wünschte er, auch eine bunte Mütze zu. tragen,
um ihr ebenbürtiger zu sein.

Und mm war der kleine Zug am Kirchtor angekommen, es
stand weit offen und die Strahlen der goldenen Nachmittagssonne
fielen hinein auf den einfachen, schmucklosen Altarraum , die kleine
Kanzel, sie liebkosten die an der schlichten weiß gerünchten Wand
hängenden Totenkränze der im Lauf der Jahre verstorbenen Jung¬
frauen der Gemeinde und vergoldeten die Tafeln , ans denen die
Namen derer verzeichnet, die fürs Vaterland .gefasten waren.

Die Unterhaltung hatte aufgehört, man war allein mit dem
Anbringen des Schmucks beschäftigt; an der letzten Bankreihe
standen Irene und der Wingolfstudent und dirigierten : „dort
noch etwas mehr hängen lassen" — „legt doch die Kränze doppelt
um das Kanzelbrett."

Die Stimmen hallten gedämpft in der kleinen Kirche ttnder
— aber mit einem Male hob ein seltsames Klingen im Orgelchor
an — langsam, ganz langsam schwebten gehaltene Akkorde durch
den schlichten Raum , die immer mehr und mehr anschwollen,
dann wieder leiser werdend, fast verklangen, um dann brausend
und jubelnd einzusetzen: „Lobe den Herren , den mächtigen
König der Ehren."

Irene hatte sich in die schmale Bank gesetzt, es war ihr un-
möglich, weiter den Blick auf den Schmuck zu richten — diese
kleine, schlichte, alte Orgel konnte solche Töne hergeben — ja,
wer spielte sie denn ? Das war ja echte Kunst — wie oft hatte
sie in den Kirchen oder im Saal der Hochschule die Orgel spie¬
len hören. Vollendeter, künstlerischer vielleicht, aber selten inniger
und weihevoller.

„Wer hat denn das gespielt?" fragte sie, als die Orgel schwieg,
Hubert Reding.

„Das war Konrad", sagte er gleichmütig. „Orgel spielen ist
Konrads einzige Passion, manchmal vertritt er den oft leidenden
Organisten. Ist etwas Sonderbares daran ? Sein Vater und
seine Mutter waren musikalisch, zuletzt hat sein Vater mit der
Geige auf Jahrmärkten sein Brot verdient."

Die Dämmerung lag schon über dem Friedhof, als die kleine
Gesellschaft heimzog — Konrad schloß, als der letzte, die Türen
zu. Und als der letzte, unbeachtet, ging er hinter den heiter Plau-
derndeu her. Er wußte nicht, ob er diese Buntmützen haßte.
Ach nein, er haßte sie nicht, er bemitleidete sie, daß sie so klein¬
lich dachten von ihm, der keine bunte Mütze trug , keine hohe
Schule besuchte. Er sagte sich Ursulas harte Worte, die er ge¬
hört hatte , immer wieder vor:

„Er ist nur angenommen , ist lerndumm, muß zivci Jahre
dienen, muß Handwerker werden — Tischler —" Ganz langsam
ging er zwischen den Gräbern umher — da stand, wie hingeweht,
die . weiße Mädchengestalt vor ihm, und Irene drückte ihm die
kalte Hand : „Konrad, Sie sind ein Künstler, trösten Sie sich, daß
Sie nicht lernen können. Gott schenkte Ihnen die Kunst."

Und dann war sie verschwunden, und er sah sie im Kreise
der Gefährten über die Dorfstraße gehen, jeder seinem Heim zu.

Mühelos war Irene Wendinger den Weg der Kunst zu Ruhm
und Erfolg geschritten, in mühevollein Ringen um die .Weihe her
Kunst tour die Kraft des jungen Konrad Reding erlahmt . Der

:rab̂
Oheim und Vormund sprach ein Machtwort.
Kreisstadt zu einem Tischler in die Lehre. . ^ te ds

Der Wingolfstudent war längst Pfarrer
-teile erhalten, Hubert Reding war Regler̂ ^ d«Walter,

auf den Dichterlorbeer verzichtet und war "E %
Wirt vorwärts gekommen, Sophie Radegast ) rein’1

träumte von großer, ferneren Laufbahn, “ '"' 'tjiitP 11''~ . c als wl» cill(r,
.. . _ . . . , . . , egast UrF

richter in der nahen Stadt und Ursula Reding
mann in Bremen geheiratet, und die 9fln̂ l,tfrüher Jugendzeit Kränze gewunden hatte, '
hörte man voneinander , Welt und Leben tren
erbittlich, ebenso sicher wie der Tod.

i
In ihrem behaglichen, reichen Heim fass

reifer
Ucljuyiiujcil , tvllijt .ll

onnenhöhe erblüht zu vollster Kraft nm ^
— 61,, „ a rem -- - war IstMeisterschaft ihrer Kunst. Ein

legen von der Bühne vermählt
paar Jahre wal k
t gewesen, aderig

'5
v-eingesehen, daß diese Ehe ein Irrtum war, . . .,

ein einsames Leben, mir der Kunst geweiht, » ^
einigen befreundeten Familien . Ihre Kunst^
Stadt , und nur wenige Sommerwochen
Ferienhaus an einem der klaren, blauen nwa^ ^

. ei# V,s?\iM i:
Ihre treue Dienerin brachte ihr einen

der neuerbauten Kirche eines Vororts bat ste, s ltst
Kirche zur Orgelbegleitung einen Hymnus z« ^
wortete, ließ sie sich mit der Intendantur ve
Erlaubnis zu sichern. Zum ersten Male in 1 b? 1'm
sie um solchen Vortrag. Und sie wollte zusage>
an jenen Sommertag, da sie die alte Dorskirw * ■“c (uiv P u
und da der lerndumme Konrad die Orgel gewst ^ Wj

o „ n..„ Probe», "
kam der

noch nie hatte spielen hören. Zu den Proben, e
Musiksalou an ihrem Flügel »varen , fte r“,aÛ
ihren Gesang erst begleitete, zu ihr — ein ewä9
in der Kirche. Der Meister, dessen Name eineno
spielte vollendet — Irenes Stimme schmiegteI ^
Stimmen aufs beste an, aber sie wünschtem>̂
es der schmale, arme Junge mit dem verb
seines Oheims sein müßte, der ihren Gesang Mkig

Was wohl aus ihm geworden war?
Ein Tischler in der Kleinstadt, der Möbel ^

Ein biederer Handwerksmeister, der eine tuw s
geheiratet hatte und der vielleicht wacker schall
die höhere Schule und die bunten Mützen z»
meinte noch oft die großen, verstörtenAug utib*1
Gesicht zn sehen, als er am offenen Fenster-
Worte der Pflegeschwester gehört hatte. .

Das Antlitz des Jünglings war ihr in all „B,

'd

eine Warnung gewesen vor lieblosen Worten-
im schwarzen Sammetgewande , vor der OM ^lc

(«idie gewaltigen Klänge durch das schöne, Ä"
und nnt einem Male war es ihr, als stünde m
Großstadt, sondern als sei sie hingeweht rn j ^
alte Dorfkirche mit den verdorrten Totenkra i> ij
Sonnengold umstrahlten Ehrentafeln der Eesü
wehmütigen Akkorden der Orgel zog des J "Ng bs' ^
Warum hast du mich nicht mit dir genomwc. jchl"
Kunst — ich habe ihn allein nicht gehen könne", jfi,.
und verdorben. Und doch klang im Anged̂ „ntk''
ihre Stimnie so sieghaft, wie fast nie/

°l!

.frischt!der Erinnerung an unterlassene Güte.
Ihre Jugend kam zurück, und die 3 "ga>n '

schwang sich siegreich empor neben den •i cm

::

baren Orgel.
Lautlose Stille , als sie geendet, zeigte
übenden Menne Ter Musikdirektor Nlw ..-„bilauschenden Menge. Der Musikdirektor dicH""; !neigte sich tief vor ihr und drückte ihr warm - . , .

^ J ‘ ' Lobe . „Zu solcherbescheiden seinem
Freude, " sagte sie— „und zu solchen Orgeltv"
mag sie gebaut haben ?" wirdbLt„Er ist noch nicht sehr bekannt, aber er
ersten Orgelbaukünstler sein", erklärte d^ ^ hgiie»'„Ein gottbegnadeter Mensch, der solch
kann", sagte Irene.

Da drang ein tiefer Seufzer an
die Orgelempore ein schlanker Mann
Gesicht gaben ein

ihr
gefum fujumift iycufiu w

paar große, leuchtende A'
an den Schläfen stark ergraute Haar zeigte, d»b
ihm nicht fremd war. ^ .w;

„Unser Meister !" sagte der Musikdirektv-
„Konrad Reding ?" fragte die tiefe, klar«- c d

erkennend. ;ibii
Dank, P ' itt,'Reding verbeugte sich mrd sagte: „Dan ' ^

Ihren Gesang, er hat meinem. Werke Wew

J*
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«t
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meinem Herzblut. Bisher hatte man

t , foi%icii1, ^ Neuerung überlassen, es ist schwer, vor-
leî .'ch weisS ^ r Kunst; diese Orgel ist mein eigenstes

"uiier st'st! , mie ich der Vorsehung danken soll,
' >uii bs nicht, der Sie , gnädige Frau —

als Sängerin an die
Orgel führte."

„Ja , kennen Sie
sich denn ?" fragte
der Musikdirektor.

„Gewiß — aus
unserer Jugend ",

sagte Irene , und ih¬
re Augen leuchteten,
und „ja, aus der Ju¬
gend", wiederholte
Konrad.

Aber wann und
wo sie diese gemein¬
same Erinnerring

hinführte , sagten sie
nicht. Eine zierliche,

iroch jugendliche
Frau stand auf dem
Treppenabsatz, Kon¬
rad faßte ihre Hand.
„Meine liebeFrau,"

sagte er vorstellend
— „auch eines Or¬
gelbauers Tochter."

„Ist sie nicht herr¬
lich . Konrads Or¬
gel?" fragte Frau
Reding atemlos die

'̂ Steile die Pute kommt!
W,

*. onth, , Künstlerin.
StM er ”^ a' !' e 'st unvergleichlich", denn sie

verkannte Künstler, der sich mühselig vom
n,-i l̂lelbarter durchgerrmgen hatte

.Ä .die LZE hatte, seine Liebe zur Kunst
in dieses

und seinen
,Iî i: , --
tlpc 'nanbet ^Abschied die Häirde, ihre Wege gingen

^ !lslel eines beiseite geschobenen Knaben in

aö)t>ar?,+, 'u Luetmö für friedliches Geinemleven Ist
^»ilt steitttE ' ^ o die Nachbari: nicht gut sind, herrscht

tNeii 1"chtet « Vanf' lveil immer der eine die Rechte des%,,"Ach sind es Grenzstreitigkeiten
dieWräusche  und Gerüche, Ä

x d,-^ das .ll,"le Nachbarschaft gefährdet wird. Wenn
01 nu!1“" Mr tu’ ! ,lDort  beherzigen wollte : „Was du nicht

Ate P 'füg  mich keinen: andern zu", so wären
IfiiA,1 Su Ĥ r. na)wm zu finden. So aber kommt einer

Mi "»i>her Ratten ste auch gemeinsam, die berühmte
"Ä ^ ineKchte Orgelbauer ?"

Om»"!., an einen Sommertag voll conneu-

Dorfkirche.

^ute Nachbarn.
' achbgrAst' derms

bald Be-
Bauten und

Eino.' t" !̂ manchmal in einer Weise, die krasse
la»n>,,! '^ o kennzeichnet. Die Folge davon sind

J% l' tnö snenH:I l0e  Prozesse , die oft beiden Teilen nur
tz!! wen,: die Nachbarn eigensinnig auf

Hubĉ ct>uui ist gewöhnlich dann der Fall , wenn
dst« Rechtsprechung nur »mngelhaft unter-

- .chl'arit t? '̂ st.ouieils der Fall ist, erscheint cs zweck-
^itli^ Mit - , , r ihre Rechte und Pflichten aufzuklären.JlLl gesn!!,, sten sich am besten vermeiden durch ge-

'tsvvE '"" g der Grenze, am besten unter Hiuzu-i>. 'tv wiil,' ancs. Die Krenrreickren. Scbeidlinae. Stein«

s°w Ast ' , . . , | »
iVn . "mner sehr kostspielig und schädige:: beide

a ilim. st'chbnr''" bleichen Teilen getragen werden müssen.
Vif 1"Me o' stlemt, es sei sein Recht, Grenzbämne zu
l*1 aii>, V die nach seinem Grundstück hinneigen,
Vt , ."l der Nachbar Zweige und Wurzeln
m gehörigen Baumes auf seinen: Gruud
lOwe,, n,,/ 'st'don, wem: er dadurch geschädigt wird;

i ' hiujinn,̂ "b Recht zu, ohne weiteres die Wurzeln
"• Scifits-^er  Zweige muß er dem Nachbar erst

'"Wev .v djeser die Frist verstreichen, so kann auch
tiweigx erfolge::. Das gilt für alle nachbar¬

Die Grenzzeichen, Scheidlinge, Steine
ran "̂" . natürlich von beiden Seiten beachtet

j k f % n ist es, sich über Kleinigkeiten zu einigen,e SnfiJ'd nniner fahr

lichen Bäume . Die Früchte, die von überhängenden Zweigen
herabsallen, gehören dem Nachbar, nicht aber die, welche hängen.
Diese abzuschütteln, ist der Nachbar keineswegs befugt.

Das Wegerecht der Nachbarn erstreckt sich selbstverständlich
nur auf die öffentlichen, Kommunikations- und sonst verein¬
barten Wege. Privatw ^ e des Nachbarn darf der andere nicht
benutzen, wenigstens nicht eigenmächtig. Ebensowenig darf er
über das Land des andern fahren usw. Doch werden sich gute
Nachbarn über diesen Punkt immer verständigen, und es wird
der eine dem andern im Falle der Not die Benutzung des Ackers
gern gestatten. Selbstverständlichdarf der Nachbar kein Gewohn¬
heitsrecht daraus machen ^rnd den andern dadurch wohl gar
schädigen. Aber ungeachtet einer Schädigung können in gewissen
Fällen Notwege erwirkt werden. Eine Entschädigung aber ist
auf alle Fälle zu zahlen. Diese besteht in einer Geldrente.

Beim Bauen konnnt es auch nicht selten zur Grenzüberschrei-
tung . Wird mit Vorbedacht über die Grenze hinausgebaut , so
kann die Entfernung des Baues verlangt werden, und sie muß
erfolgen, wenn es sich um kein Gebäude handelt. Dieses kann
unbeschadet des Eigentumsrechts des Nachbars vielfach stehen
bleiben, nainentlich dann , wenn es der Nachbar versäumt hat,
rechtzeitig Einspruch zu erheben. Aber auch wenn der Bau
stehen bleiben kann, hat der Nachbar Anspruch auf eine Rente
und den Abkauf des bebauten Streifen Landes.

Zur Baugerechtigkeit gehört auch die Lichtgerechtigkeit. Diese
ist allerdings in manchen Staaten durch verschiedene Bestim
mungen geregelt, doch lassen sich diese dahin zusammenfassen,
daß der Nachbar durch Fensteranlagen in seinem Besitze nicht
gestört werden darf. Dasselbe gilt von den Türen . Indes ist es
ratsam , sich in allen Füllen bei der zuständigen Behörde zu
erkundigen. Dadurch werden unnötige Streitfälle vermieden.

Die Beeinträchtigung oder Schädigung des Nachbars durch
Zuführung von Gasen, Gerüchen, Däurpfen, Rauch, Ruß, .Ge¬
räuschen, Wärme, Erschütterungen usw. ist unzulässig. Auch durch
Bienen , Tauben , Hühner und andere Tiere darf der Nachbar
in seinen: Besitz nicht geschädigt und gestört werden. Selbst das
fortwährende Heulen der Hunde braucht sich ein Nachbar nicht
gefallen zu lassen. Abwässer und Anlagen, durch die das nach¬
barliche Grundstück geschädigt wird und wohl gar Brunnen verun¬
reinigt werden, sind unstatthaft . Im allgemeinen muß der Nach¬
bar bei allen Anlagen mehrere Fuß von der Nachbargrenze
abbleiben , doch bestehen darüber noch in den meisten Staaten
besondere gesetzliche Bestimmunen. Wer also mit dem Nachbar
nicht in Streit geraten will, muß diese beachten.

Die Beachtung gesetzlicher Bestimmungen ist überhaupt Ehren¬
pflicht jedes Staatsbürgers . Denn die Achtung der Gesetze er¬
möglicht erst ein friedliches Gemeinleben und sichert den Besitz.

_ __ —hg-

Die ersten Schwalben.
Ihr Frühlingsboten , kehrt ihr wieder Nach langen, düster:: Wintertagen
Zur altvertrauten Heimatflur? Entzückt uns wieder euer Sang,
Bringt neues Hoffen, neue Lieder, Bon lauen Lüften fortgetragen,
Und junger Freude goldn'c Spur ! Das frühlingsprächt' ge Tal entlang.
Sv seid im blühenden Geäste Und weckt die alten, süßen Träume
Willkommen uns wie jedes Jahr , Voll Märchenpracht und Kinderglück,
Ihr holden, leichtbeschwingten Gäste, Und ruft iuiSchatten blühnderBäume
Du liebe, muntre Schwalbenschar! Die sel'ge Jugend uns zurück.

Und weckt ein neues, tiefes Sehnen,
Und schwellt so wonnig unser Herz;
Bei eures Liedes goldnen Tönen
Schwingt sich die Seele fonnenwärts.
Ein neuer Lenz ist uns entglommen
Voll Kinderlust und Märchenpracht —
Nr lieben Schwalben, seid willkommen,
Die ihr uns neues Glück gebracht! I . M. Burda.

Unsere Bilder
eine neue Art von Wohnhäusern in Paris . In der Rue Vavin in

Pari « macht mau zurzeit mit dem Bau einer neuen Art von Wohnhäusern
einen Berkuch. Die sechs Etagen der Häuser erheben sich terrassenförmig,
so daß jede Etage für sich einen Absatz bildet. Mau null hrerdurch erreichen,
daß die Bewohner sowohl mehr Licht erhalten, als auch eme bessere Luft.
Die Front der Häuser bildet einen eigenartigen Anblick.

Da-, Kaifer-Wilhelm-Justitut für Kohtenforsch»,ig. Das Kaifer-
Wilhelm-Jnstitut für Kohlenforjchung ist in Mülheun an der Ruhr kürzlich
fertiggestellt worden. Mit den wissenschaftlichen Arbeiten lvurde bereits
begonnen, während die offzielle Einweihung im Juni erfolgt.

Eine Wandervogelbnrg. Die Burg Ludungsteui:m Werratal, die feit
einem Jahrhundert nicht mehr benutzt wurde , wrrd neu hergestellt und
dem Altwandervogel als Herberge für d:e durch das Werratal ziehenden
Horden , als Ferienheim für alle deutschen Wandervögel und als Treff-
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Punkt und Versammlungsort überlassen. Die Burg wurde im 15. Jahr-
hundert von den Landgrafen von Hessen zum Schutze der Schiffahrt auf
der Werra erbaut, die hier besonders durch die Ritter auf der gegenüber¬
liegenden Burg Haustein gefährdet tvar.

George Westinghouse. Mit George Westinghouse, der im Alter von
<18 Jahren gestorben ist, ist einer der bedeutendstenErfinder der Neuzeit
dahingegangen, der auf den verschiedenartigsten Gebieten der Technik bahn¬
brechend tätig war . Trotz seines englischen Namens stammt er aus einem
westfälischen Geschlechts, das nach Amerika ausgewandert war . Er selbst
wurde zu Central Bridge im Staate Neuyork geboren und wandte sich, da
sein Vater eine Fabrik besaß, dem Studiunr des Maschinenwesens zu, um
später die Leitung des väterlichen Betriebes übernehmen zu können. Die
zahlreichen Unglücksfälle, die sich auf den amerikanischen Eisenbahnen er¬
eigneten, legten ihm den Gedanken nah», eine Bremse zu konstruieren,
mit der es gelingen sollte, einen in raschester Fahrt befindlichen Zug mög¬
lichst schnell zum Stehen zu bringen. Zur Betätigung dieser Bremse be¬
diente er sich der durch eine Luftpumpe verdichteten.Luft, doch fehlten ihm
zunächst die Mittel , seine Erfindung einzuführen. Als er im Jahre 1868
den Eisenbahnkönig Vanderbilt dafür zu
interessieren versuchte, wies ihm dieser
die Tür , da er an die Möglichkeit der
Wirkung nicht glaubte. Den unausge¬
setzten Bemühungen des damals 22jäh-
rigen Erfinders gelang es jedoch schließ¬
lich, die nötigen Kapitalien aufzutreiben.
Heute ist seine Bremse in allen Ländern
der Welt eingeführt.

Geh. DberrcgiernngsratPros. vr.
Wilhelm Lexis, einer der bedeutendsten
deutschen Nationalökonomen, legt sein
Lehramt an der Universität Göttingen
nieder. Er steht im 77. Lebensjahr und
blickt sowohl als Gelehrter und Forscher
wie als Leiter und Herausgeber großer
Enzyklopädien und Sammelwerke aus
ein erfolgreiches Lebenswerk zurück.

Die erste öffentliche Impfung in
Albanien. Der Leibarzt des neuen Für¬
sten von Albanien, vr . Berghausen, ist
vor seinem Herrn in Durazzo eingetrof¬
fen. Er fand daselbst sogleich ein großes
Arbeitsfeld; denn in Scharen kamen von
iveit und breit die Kranken herbei, um
sich von ihm untersuchen zu lassen. Ani
22. Februar fand die erste öffentliche
Impfung sämtlicher Schulkinder des Or
ies statt. Sie erfolgte auf einem freien
Platz am Meeresstrand, da anderweitig
kein genügender Raum vorhanden tvar.
Als Doktortisch diente eine riesige Holz¬
tiste, in der kurz zuvor der Schreibtisch des Fürsten eingetroffen war.
Wie sehr es im übrigen in Albanien an dem Nötigen mangelt, beweist
der Umstand, daß vr . Berghausen bereits seine eigene Wäsche zu Ver¬
bandzwecken geopfert hat.

Im Frühling. Der Schlehbauni blüht und der Wiesengrund. lind die
Luft ist so tveich, daß sie fast müde macht. Freilich, die Kinder, die der
jungen Erzieherin anvertraltt sind, inerken von solcher wohlig ermattenden
Wirkung des Lenztags nichts; eifrig jagen die Buben den Schtnetterlingen
nach, itttd das sanftere.Mädel pflückt Blumen seiner von ihm zärtlich geliebten
Erzieherin. Die aber träumt heute van einem fernen Tag, der ihr einnial
kommen soll, den sie herbeisehnt, so lieb sie auch den ihr anvertrauten herzigen
Lockenkopf hat ; einem Tage, an dem ihr jemand, den sie noch viel lieber hat,
sagen wird: Komm, es ist genug, nun sollst du nicht länger deine Füße unter
fremder Leute Tisch strecken, ich führe dich in mein und dein eigenes Heim zu
dieser seligen Frühlingszeit, wenn der Schlehdorn blüht und der Wiesengrund!

Wo istborgen halten mußte , wurde gefragt: ,
habe ihn versteckt", gab sie zur Antwort. Diele ■■
Zeit darauf der König. Er ließ die Dame vor sich/̂ l ^

Diese

„Sie wissen, wo Ihr .Mann ist. 'Ich verlange dtchek, ^ gultf1;.
wenn Sie es nicht freiwillig tun , so wartet er^ fI
Eure Majestät," antwortete die Frau , „ich weiß,
nein Herzen, dort können Sie ihn zu jeder Zeit un

£ EememnülLiges
,. die

Bantamhühner läßt man nicht zu früh brn > «eM
bringen die Tiere erst im Juni dazu, denn der sra
Tiere nicht besonders stack werden. ,

Zum Bestäuben der Pflanzen mit Lchweselp«
der Krankheitenbekämpsung geschieht, verwende ma< »cjelblP'
Derselbe haftet auf dein Laube besser ivie dre <s ,,̂ i. >' .

Gartenarbeü im

lvie‘

schönen Monat ^
die schönsten
öesitzer durch b,.c„rtr,tt;Aiui«; o «*

vereitelten oftbie ® .
hat auch die -l»̂ il>'̂teilte Eile. tf*?1. a ZgiA
bis zum 9. Mas
bald aber die kalter^ 1^
heißt cs fleitzl,
Mistbeete mussen̂ ^
Pfirsichbäume ■
gen beschnitten
und Spalierbüume"̂ ftr»̂
triebe vorsichtig» si>̂
da. wo si° n'» ,0 . j,sttK
lieren von Steinobŝ ^.
hat zu erfolgen,
zu vertilgen- Beson >. U
Ringelspinner treW

ereinigt
>nicrden.

Da er gesellig uBkA
haufenweiseveMM^

IM
leicht gefangenn llivi«n
beeten ÄstW

Ein Lchlaubergcr.
„Warum guckst du mir denn schon so lange zu?

Zu verpflanze» l
arten u. a. >»., ~ 'i |u«
zu versehen. 3« b«1 «>>-P schon inannigfa.̂̂ iH

- ■ Mngei
ev>
rä»meN' o„p,

on moiuiisr- ^ p/
der ans Stecklingen^
sind nötig, « bg^

piel doch mit J >tnandern Kindern da drüben !"
„Nee , ich Hab' keine Lust, ich warte lieber !"
„Auf was wartest du denn ?"
..Na, bis Sie von der frisch gestrichenen Bank aufstehen! . ,.v,nn»v- . ,beete ,md abzmm"

gen, zu graben und nen zu bepflanzen. Rasen mup
ten und gewalzt werden. Die Jätearbeit ist rvim
das Unkraut vermehrt sich durch den Samen »ng > ^ «y
Zeit darf das Gießen niemals versäumt iverdcn.
wendig, daß jede Pflanze diejenige Behandlung e i ^ gj
Wohlgedeihen wesentlich beiträgt. Wer also am
will , der muß sich auch über die Bedürfnisse cc
Bücher und Zeitschriften eingehender unterrichtew

«ilbcrrätse'. Anagramm.
Als Münze bin ich dir bekannt,
Doch gelt' ich nur in fremdem

Land.
Ein . einzig Zeichen füge .an,
Zum Meeresteile werd' ich dann.

I u l i u s F a l ck.

iS ): 3SE Allerlei 3E Kreuz-Rätsel. *

Erklärlich. „Du erhältst wöchentlich.wenigstens zwei Priese aus Berlin.
Mir schreibt, seitdem ich dort weg bin, keine Menfchenseele mehr. Wie kommt
das eigentlich?" — „Sehr einfach, ich habe,dort noch alle angepumpt."

Ein Hieb. A. : „Wie kommt es nur, daß Sie immer in Schulden stecken?
Schämen Sie sich gar nicht?" — B'. i „Na, 'reden Sie nicht so; Sic hätten
vielleicht auch Schulden, wenn —." — A. : „Nun ? . . . wenn?" — B. : „Na,
wenn Ihnen einer >vas pumpte !"

„Wir gehn noch nicht nach Haus!" S chu tzn>a n n: „Meine Herren,
ist Ihnen denn nicht bekannt, daß Johlen und Singen abends beim Nach¬
hausegehen streng verboten ist?" - - Stüde  n t :,„Jawohl , das wissen wir."
- Schutzmann: „Warum befolgen Sie also den Befehl nicht?" —

Sind ent: „Weil wir noch nicht nach Hause gehen."
Ei» gut abgesührter Kibitz. Beim Kartenspiel steckte ein kurzsichtiger

>.ber zudringlicher Zuschauer oder Kibitz seine lange Nase über die Schulter
eines Spielers i» dessen Karten. Dieser Spieler , um .sich den lästigen
Menschen endlich vom Halse zu schaffen, zieht sein Schnupftuch aus der
Tasche und erfaßt damit die lange Nase des Kibitzes, indem er, sich eut-
schnldigend sagt: „Verzeihen Sie , ich glaubte, es iväre meine Nase!" Unter
dem allgemeinen Gelächter der Anwesenden zog sich der Kibitz beschämt
und grollend vom Spieltische zurück. -T.

Das Bersteck ves Mannes. Eine vornehme englische Dame, deren
Gatte sich wegen einer Staatsverschwörung, in die er Verivickelt tvar, vcr-
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Noch, Ordnen der Buchstaben
bezeichnen:' 1) Die Senkrechte:
Ein Wassertier. 2) Die Wag¬
rechte: Ein Insekt.

Julius Falck.

Bcran iw örtliche Neda Hirn

Auslosung folgt in nächster Nunlnrer.

Auflösungen aus voriger
Des Silbenrätsels:  Karoline , Arabien, kiilagdah'Nk'

Des L o g 0 g r i p h s : Wind-WE ^ —

Ulke Neckte vorbekalten.

/ ruft ^ sei i ier.
von . ( ) r ein ev ä v t r »f t v



0\

€, *cbfin>* s= S m *m  für Lltville-oestrich
Kreisblatt für den öftUcben Ceil des Rbeingaukreifes.

Expeditionent kltvMe und 0ertlich. °

□ Udonnementrprrlr pro Quartal ML. 120  El]
:: (ohne Crägcrlobn oder Postgebühr.) 8
Jnseratenpreis pro secbsspaltige Petitzeile jpPty.

‘. Rosste JTbonnentenzabl
<ii r Rbeingauer Blätter,

-s
Grösste JTbonnentenzabl in der

vru« «na Verlag von TkSsm ktienne in vermchu»aeitvilie. Ztadt6!tville und Umgebung, !
Zts. S. L- -——- M

Donnerstag , den 2. Lipril (914 65, Jahrgang
IwsiLes Wkatt.

bfischen Verfaffungswirren.
Uebernahme des englischen Kriegs-

n' tHith den englischen Ministerpräsidenten
Qt ern vorläufiger Aktschluß auf dem Ho-

L? einerL^ ter erfolgt. Dieser Ministerwechsel
Ddendxx .Bedeutung und Wirksamkeit um so eiu-

stritt ^ den gegenwärtigen Wirren , als mit
lj?»Ersten £e§  bisherigen britischen Kriegsministers,
!k, Etaie ^eelh,  nicht der Verbleib der Verden

es Urtö Ewart  gewährleistet worden
tJJ beide,, fachst >wn Anschein hatte, sondern auch

*e%Itcn ?nera^ ihre gegebene Entlassung auf-
hkjt^ nit «T babsn. und verabschiedet sind.

^rlüiin^ ln. der verfahrenen Offiziersangelegen-
» LA -mmal, wie man so sagt, reiner TischMel Bekanntlich hanoelte es sich bei dem
V &d) lafi-i r^ en  Rücktritten um folgendes:
diu? «̂ hntelangen Kämpfen war es dcnr der
|ii|. > nt 9 katholischen Irland endlich gelungen,

feit boft <t en  Parlament seine teilweise Unab-
k 1 , ei9enett.Perfassung mit eigenem iri-
dezbat,  eben die sogenannte H v m e r u l e
Lx burH - Dagegen erhob sich aber unter Führung

4vy.  großen Reichtum überaus mächtigen

dem. eigentlichen England durch Zu-

r £ .durch den konservativen Parteiführer
b h'ltiort hn„ ei,nr starke Stütze erhielt , eine gewaltige

bex- n seiten der sogenannten Ulst er leute.
^lcindku Aschen Provinz Ulster grundbesitzen-

aebst ihrem wirtschaftlichen und pvliti-
8ebt L," enen  es naturgemäß ganz wider den

st̂ die fieie, herrschende Klasse, nun
fejĥ n Einfluß verlieren und ihnen die
dkl, ?bSlkw>,nÄaft , die drüben in England mit seiner

^ Verfassung fußten, abgegraben wer-
' '. .Earson,  dem unbeugsamen und im

lewer Macht zu zähem Widerstand ent-
Uhl

st di
’bA»--^Ä ^ blümt den regelrechten Bürger-

it ^ ge »Äusstcht stellte ' ' " ' '

eb lim «tmmji zu zagem .uuutiiuiuu
•nein btvße?st̂ führer, gelang es bekanntlich schnell,
botL btit h bewaffnete Heeresmasse zu sam-
kkj? °bei ex er er  der englischen Regierung Trotz

Quf i»,?e rtm  gegenwärtigen Augenblick, in der
^ei? wcht bewaffnete Macht mehr denn je dar-

^,4? angewiesen ist, etwaigen kriegerischen
-^ 9lichster Geschlossenheit entgegen*

LSt0»** hm«; englische Regierung wäre vielleicht
gps,si? nden Bürgerstreitigkeiten noch Herr

Äb>N köi,̂ n wenn sie sich auf ihr Heer  hätte,küi? ^eil Aber auch dieses versagte in dresem% ?e>tteru'9pnf'i{̂ . Denn die in Irland stehenden

Das war nun eine schwierige

Denn die in Irland stehenden
hauptsäch-

ihrer Macht

/

il '
y
t
/

WZ ÄrCllU Ute Ul
,,-j ? den! ? en DfftzierkorpS  sich
»fr f?? nen  der einflußreichen, in

.,,? ststdndep begüterten irischen Grundbe-
ÄÄ 'awensetzt, traten offen aus die Seite

ê ß stch der Befehl von England gegeben
bp?? ,^1«fcfjreite11 gegen die aufrührerischen

, T»? insnps" ^ halten, reichten die betreffenden
> i» QÄ 1 ihren Abschied ein.
? >>is? de,? mr ? in London einen heillosen Schreck;

Lbxxs? Esturzung gab der bisherige Kriegs-
»V e e1 ̂einen auch von den hervorra-
?biqs wn F r en ch und Ewart  gebillrgten

»wi>ie er an die Kabinettsorder des
a>!i? sqps"^ Dffjzierkorps zur Zurückziehung des

tH& te, LJ et aufforderte, den selbständigen Zn-
-äiuUtex bas Militär nicht zum Einschreiten

?> ini bẑ ?? dt werden sollte. Dieser Zusatz, der

C «e,
>gzl? QUs
[gif’ die

,tzd

& Grade dazu angetan war, die im
tz!̂ qs UNte/ndrgen Begriffe von Zucht und Gehor-
^^tar? suchê "den, gab den Llnlaß zu den Ent-

Ast 0^̂ Kriegsministers wie der beiden
fet , "? ^e' ?̂ ? ü>ident Asquith hat nun der unhalt-

ex skurz  entschlossen ein Ende be-
i'bernalÄ ^ st bte Leitung des Kriegsmini-

d? d? bieat dadurch dem Frieden jedenfalls
°>Neŝ °rtun?s^ ^ der gegenwärtig schwierigste

? UmsMdollste Posten im Kabinett in Hän-
bei- "egt 7? 9en, energischen und zielbewußten

US* A? Nglisch? dessen Person ohnehin die Fü-
„n Gesamtpolitik münden. Daher

be§ seiner Erklärung der eigenen
Vf?e5eiV9 Kriegsministeriums in der Unter-

auch mit einer stürmischen Bei-
s-Äeter w § ber Liberalen, Nationalisten und

W egst langem wie sie das englische Par-
SWR̂itor-w <$,? ,■̂ cht gesehen hat.

bi& b bel 9n nö  Sitte ist, daß jeder Minister
HpS  h? stkbem? ? ^ hauses sein muß, und da As-
M d? liert ? nhme des Kriegsministeriums sein

^ hör er  sich von neuem zur Wahl
^ diese Neuwahl nichts Besonderes

bxweig mw? hs Wiederwahl in seinem libe-
,. x - ^ die S Fife unbedingt sicher ist. Man

hn "" "hl am Ostermontag stattfnrden

N ”N tr»°ŵ sÄ°hnliche Schritt des Ministerprä-
st br rrchtigen, der Lage der Dinge

u*% nb ? vlschlusse entsprungen ist, beweist
' daß sogar das führende kon¬

servative  Organ , die „Times ", den Schritt As-
quiths billigt und dem neuen Kriegsminister sein Ver¬
trauen ausspricht, rndem es schreibt:

„Asquiths dramatische Erklärung , Kriegsminister zu
werden, regt unmittelbar zu drei Betrachtungen an. Er¬
stens wollen wir sofort und direkt sagen, daß der Premier¬
minister das richtige  getroffen hat , zweitens weist sein
noch nie dagewesener Schritt auf den Ernst der Lage
hin, in die sich das neue Ministerium hat Hineintreiben
lassen, und drittens ist sein Entschluß, obwohl er Beifall
verdient, höchstens eine Maßregel zur Aushilfe, und er
wird nicht den vorherrschenden Eindruck abschwächen,. daß
eine Regierung, die so viele Dinge zu gleicher Zeit in
Verwirrung gebracht hat , einer Ruhepause von politischer
Verantwortung bedarf. Minister Asquiths Erscheinen im
Kriegsamt wird ein unschätzbares Ergebnis haben. Wir
sind sicher, daß er die Besorgnisse in der Armee zerstreuen
und in allen Rangklassen der Armee das Vertrauen
wiederhergestellt wird."

In gut unterrichteten Kreisen verlautet , daß die
Unionisten in der Erkenntnis der neuen Lage neue
Kompromißverhandlungen in der Homerule-Frage an¬
gebahnt haben.

Die politische Lage wird noch durch einen drohen¬
den großen Kohlenarbeiter st reik  verschärft. Am
Montag traten 35 000 Mann in Uorkshire in den
Streik. Am Dienstag erlosch die von weiteren 40 000
Arbeitern gestellte Frist , und noch vor Donnerstag
wird die Arbeitsniederlegung von insgesamt 70 000
Mann erwartet.

Eine Schiffsladung für Alster?
() Ter deutsche  Leichter „K a r l Ki eh n" traf am

Montag vormittag tm Schlepptau eines Dampfers an
der Küste der dänischen Insel Langeland  ein und
ging außerhalb des Hafens von Dagelhcke vor Anker.
Er ^hatte eine Ladung von 300 Tonnen Gewehren
an Bord . Nach einiger Zeit traf auch der norwe¬
gische  Dampfer „Fanny"  an derselben Stelle ein
und legte sich neben den deutschen Leichter. Ten
ganzen Montag und die darauffolgende Nacht wurde
auf den Schiffen gearbeitet, um die Gewehrladung
an Bord des norwegischen Dampfers zu bringen . Der
Hafenvogt von Dagelhcke begab sich am Montag nach¬
mittag zu den Schiffen hinaus und erhielt auf Ver¬
langen die Papiere der beiden Schiffe aüsgeliefert.
Dienstag früh fuhren plötzlich beide Schiffe in nörd¬
licher Richtung ab, ohne die Schiffspapiere zurückzu¬
fordern . Die Behörden von Dagelhcke haben den Vor¬
fall dem dänischen Ministerium des Auswärtigen ge¬
meldet. Tie Besatzung des Dampfers „Fanny " hatte
mitgeteilt , daß der Bestimmungsort des Dampfers
Oereland sei. Es wird indessen angenommen, daß die
Gewehre nach Ulster  bestimmt sind. An Bord des
norwegischen Dampfers befanden sich zwei englisch¬
sprechende Personen . Der Führer des deutschen Leich¬
ters gab an, die Ladung Gewehre in Hamburg an
Bord genommen zu haben.

Zu dem Zwischenfall an der Küste von Lange¬
land wird noch gemeldet, daß der deutsche Leichter
und der norwegische Dampfer keine Flagge  führten
und ihre Namen am Rumpf der Schiffe mit Farbe
überstrichen hatten. Wie der Hafenvogt von Dagelhcke
feststellen konnte, bestand die Besatzung auf dem deut¬
schen Schiff ausschließlich>aus Deutschen und auf dem
norwegischen Schiff waren nur Norweger. Auf dem
letzteren befanden sich außerdem zwei englische Herren,
die jedoch nicht zur Besatzung gehörten. Auf die Frage
des Hafenvogts, was für eine Ladung der norwegische
Dampfer übernehme, antwortete der norwegische Ka¬
pitän , es sei Stückgut.  Der Hafenvogt untersuchte
eine Kiste, und es zeigte sich, daß diese zehn neue
Gewehre enthielt. Darauf mußte der Kapitän zu¬
geben, daß die gesamte Ladung aus Gewehren bestand:
er weigerte sich jedoch, nähere Aufflärung darüber
zu geben, woher die Ladung stammt. Schiffspapiere
über diese Ladung konnten nicht gefunden werden.
Sowohl der deutsche Leichter wie der Schnelldampfer,
der den Leichter dorthin gebracht hatte, waren in
Hamburg beheimatet. Gegen die beiden deutschen
Schiffe und den norwegischen Dampfer soll das Ver¬
fahren wegen ungesetzlicher Ladung und ungesetzlicher
Abreise an aestrenat werden _ _

Sport und Verkehr.
X Des neuen Zeppelins erste Fernfahrt. Am Dienstag

morgen um 6 Uhr stieg das neueste Zeppelin-Passagier-
Luftschiff unter Führung des Grafen Zeppelin von Fried¬
richshafen auf und fuhr über den Bodensee nach St . Gal¬
len und zum erstenmal über das Appenzeller Land und zum
Saentis . Um 7y2 Uhr wurde der Flecken Appenzell in
einer Höhe von ungefähr 2000 Metern überquert . Dann
flog das Schiff dem Saentisgebirge entlang und wechselte
mit dem Observatorium auf dem Saentis lebhafte Grütze.
Das Observatorium liegt 2405 Meter hoch. Hierauf ging
die Fahrt nach dem Appenzeller Hinterland und über
Uzwil, und Bischofszell dem Thurgau zu, dem Schweizer
Ufer des Bodensees entlang nach Rorschach. Das Luftschiff
wurde überall mit Jubel begrützt. Es bot einen präch¬
tigen Anblick, besonders als es über dem in tiefen Schnee
steckenden Appenzeller Hochland schwebte. Es war dies
die erste Fernfahrt des neuen Passagier-Luftschisses.

X Höhenrckord des neue» Zcppcliukrcuzcrs. Das neue
Zeppelinluftschiff „Z. 8" machte bei seiner Fernfahrt am

Dienstag um 7 Uhr morgens eine Höhe von 3065 Metern
und stellte damit einen neuen Höhenrekord auf. Das Luft¬
schiff nahm dann vom Säntis aus die Richtung auf den
Bregenzer Wald und führte über dem Gebirge eine längere
Rundfahrt aus. Um. 11 Uhr kehrte es nach Friedrichs¬
hafen zurück.

X Flug München—Wien. Am Montag nachmittag um
5 Uhr 45 Minuten landete auf dem Flugfelds Aspern bei
Wien der in München um 7 Uhr 45 Minuten früh aufge¬
stiegene Chefpilot der dortigen Otto-Werke, Richard Wehl,
der sich um die Prämie der Deutschen Nationalflugspende
bewirbt. Er legte die Fahrt bei günstigen Windverhältnissen
zumeist in 2000 Metern Höhe zurück.

X Ein Flicgernnfall in Frankreich. Auf dem Lager¬
felde von Chalons verunglückte am Montag der Zwei¬
decker des Unterleutnants Marvillier . Er stürzte bei der
Landung ab, wobei ein Zylinder explodierte und der Ap¬
parat in Brand geriet. Obwohl der Flieger rasch unter dem
brennenden Apparat hervorgeholt wurde, hat er schwere
Brandwunden und eine Gehirnerschütterung erlitten.

X Wochencud-Telcgrammc. Eine wichtige Neuerung
hat die Post im Uebcrsee-Verkehr eingeführt , indem vom
1. April ab, zunächst im Verkehr nnt Togo, Kamerun,
Deutsch-Südmestafrika, den Bereinigten Staaten von Ame¬
rika, Kanada, Argentinien , Chile und Peru Wochenend-
Telegramme eingeführt werden, die auf den Seekabeln usw.
von Sonnabend Mitternacht ab nach Erledigung des übrigen
Verkehrs befördert und am Montag oder Dienstag bestellt
werden, und eine wesentliche Gebührenermäßigung — bis
zu einem Viertel der vollen Gebühr — genießen. Als
Worttaxe für Wochenendtelegrammewerden erhoben: nach
Togo und Kamerun 90 Pfennig , naK Deutsch-Südwestafrika
75 Pfg ., nach Newhork und Montreal 30 Pfg ., nach Argen¬
tinien , Chile und Peru 80 Pfg . Im Verkehr mit den
afrikanischen Gebieten wird als Mindestgebühr diezwan¬
zigfache Worttaxe, mit und Südamerika die fünf-
undfanzigfache Worttaxe berechnet. Wochenendtelegramme
nach den Vereinigten Staaten von Amerika und nach Ka¬
nada können von Newhork oder Montreal ab nach Wahl
des Absenders entweder mit der Post oder telegraphisch
weiterbefördert werden. Für die Weitersendung als Brief
wird keine besondere Gebühr erhoben? für die telegraphische
Weiterbeförderung in Nordamerika werden der Worttaxe
nach der Entfernung abgestufte Beträge von 10 bis 30 Pfg.
zugcschlagen. Nähere Auskunft erteilen die Telegraphen¬
anstalten. In den übrigen Ländern werden die Telegramme
bis zum Bestimmungsorte durchweg telegraphisch befördert.
Die Wochenendtelegrammekönnen im Laufe der Woche bei
jeder Tel^ raphenanstalt aufgeliefert werden und müssen
bis Sonnabend Mitternacht beim Telegraphenamt in Emden
zur Weitergabe über die Seekabel vorliegen.

Aus Stadt und Land.
** Schiffsnntcrgaug. Ter in England oeheimatete

Dampfer „Gaunttlett " ist mit dem dänischen Schoner
„Niels Juel " im Kanal zusammengestoßen. Ter eng¬
lische Dampfer sank unmittelbar darauf . Von der Be¬
satzung konnte nur ein Mann gerettet werden, alle
übrigen Leute, deren Zahl noch nicht seststeht, sind
wahrscheinlichertrunken.

** Selbstmord eines Bankiers. Der Inhaber der
Spar - und Leihbank Oeynhausen (Westfalen), des äl¬
testen, seit 24 Jahren bestehenden Bankinstituts am
Platze, Bankier Emil Scheeffer, hat sich in ernem Hotel
in Htldesheim in der Nacht zum Montag in seinem
Zimmer durch Erhängen das Leben genommen. Ueber
die Ursache des Selbstmordes ist Bestimmtes noch nicht
bekannt. Die Bank ist geschlossen, und Hunderte von
Gläubigern und Deponnhabern , meist kleine Leute,
stehen vor dem Geschästslokal weinend umher. Gerücht¬
weise verlautet , daß Bankier Scheeffer, oer sehr be¬
scheiden lebte und das größte Vertrauen genoß, sich
kürzlich mrt einem Arzt in Hildesheim in Spekulationen
eingelassen habe, dre sehlgeschlagen sind.

** Ans Furcht vor dem Examen Selbstmord be¬
gangen hat in Berlin der 17jährige Realschüler Rich.
Seifert aus der Bellealliancestraße 80. Der junge
Mann galt als ein begabter und befähigter Schüler,
der jetzt zu Ostern die Schule verlassen sollte und vor
dem Einjährigen -Examen stand. Er zeigte ein scheues,
gedrücktes Wesen, lieferte jedoch im schriftlichen Examen
die beste Arbeit ab. Vor etwa fünf Wochen, etwa einen
Tag vor der mündlichen Prüfung , verschwand Serfert,
ohne seinen Eltern auch nur eine Zeile zu hinterlassen.
Am Dienstag morgen bemerkten einige Schiffer in
Stralau die Leiche eines jungen Mannes in der Spree.
Man schaffte den Leichnam ans Ufer, und dre be¬
nachrichtigten Beamten der Lichtenberger Krinrinal-
polizei stellten in dem Toten den Schüler Richard
Seifert aus Berlin fest.

** Ein folgenschweres Berschen unterlref einer Ge-
schäftsfiau in dem sächsischen Orte Johanngeorgen¬
stadt. Sie sollte zwei Arbeitern Schnaps geben, er¬
wischte aber in der Eile eine falsche Flasche und gab
ihnen Essigäther. Beide erlitten schwere innere Ver¬
letzungen. Ter eine namens Grünert rst bereits ge¬
storben, während man den anderen am Leben erhalten
zu können hofft.

** Ein furchtbares Familienbrama spielte sich in
der Nacht zum Dienstag in Breslau im Hause Graeb-
schenerstraße 82 ab. Ter dort wohnhafte Invalide
Braeuer schnitt seiner Frau die Kehle durch und
öffnete sich dann die Pulsadern . Vorher hatte er die
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Wohnung in Brand gesetzt. Ais die Feuerwehr und die
Polizei eintrafen , war das Ehepaar bereits tot.

** Schwere AntomobilunMle . Am Montag ttt
später Nach Mittagsstunde ereignete sich in Grafensta-
oen bei Straßburg ein schwerer Automobilunfall . Las
Auto des Barons v. Schlieben aus München nahm
eine Kurve zu kurz und rannte mit voller Wucht
gegen einen Baum , der entwurzelt wurde . Während
die Baronin v. Schlieben nur leicht verletzt wurde,
erlitt Baron v. Schlieben außer einem Beinbruch
schwere innere Verletzungen . Der Chauffeur wurde
schwer am Kopfe verletzt. — In Neuenbürg fuhr ein
Auto mit solcher Wucht aus einen Randstein auf . daß
es sich überschlug und , scheinbar infolge von Explosion.
Feuer fing . Der Chauffeur wurde als verkohlte Leiche
unter dem Wagen aufgefundcn.

** Schülerselbstmord . Am Dienstag vormittag hat
sich in Berlin auf dem Stadtbahnhof Jannowitzbrücke
ein etwa ISjähriger Schüler von einem einfahren¬
den Stadtbahnzug überfahren lassen . Er wurde von
der Maschine erfaßt und sofort getütet . Papiere , die
bei ihm vorgefunden wurden , deuten darauf hin , daß
der Knabe das Köllnische Gymnasium besuchte.

**Einem unheimlichen Wirtshaus ist man in Neu-
Isenburg bei Frankfurt a . M . auf die Spur gekommen.
Dort wurden nämlich bei Ausschachtungsarbeiten an
drei verschiedenen Stellen menschliche Skelette gefun«
den , die sehr gut erhalten waren , nur bei einem
fehlte der Kopf . Man stieß auch auf die Grund¬
mauern eines Gebäudes . Wie festgestellt wurde , stand
vor hundert Jahren an dieser Stelle ein einsames
Gasthaus , und man nimmt an , daß die Skelette von
Reisenden herrühren , die in dem Gasthaus ermordet
und beraubt worden sind.

** Gatte,imorv . Das dem Landwirt Mactewwski
gehörige Wohnhaus in Mogilno in Posen brannte
nieder . Bei den Aufräumungsarbeiten fand man im
Keller die verkohlte Leiche der Ehefrau des Land¬
wirts vor . Kopf und Beine waren ihr vom Rumpf
getrennt , so daß zweifellos ein Mord vorliegt . Die
Eheleute lebten höchst unglücklich zusammen , daher
richtet sich der Verdacht der Täterschaft gegen Macie-
lewski , der auf Veranlassung der Gnesener Sraats-
anwaltschaft bereits festgenommen wurde . Der Ver¬
haftete bestreitet jede Schuld.

** Plötzlicher Tod des zweiten deutschen Gesandt-
schastssekretärs in Brüssel . Der zweite Sekretär der
deutschen Gesandtschaft , Freiherr v. Lhncker,  ist plötz¬
lich in Riva , wo er sich zur Erholung anfgehalten
hatte , rm Alter von 35 Jahren an Herzschlag ge-

** Der Stapellauf des neuen großen „Hapaq "-
Dampfers „William Oswald"  ist am Sonntag auf
der Weserwerft in Bremen glücklich erfolgt.

** Wieder ein Justizirrtum . Die Strafkammer in
Frankfurt am Main verhandelte am Dienstag gegen
den Kaufmann Georg Ehrhardt , der im August 'vorigen
Jahres wegen eines Einbruches zu zwei Jahren Zucht¬
haus verurteilt und nach Verbüßung von drei Mo¬
naten auf telegraphische Anweisung " der Staatsan¬
waltschaft fteigelassen wurde . Wie in Frankfurt ist
auch rn M ü n che n , wo Ehrhardt seinerzeit sechs Jahre
Zuchthaus erhielt , ein Wiederaufnahmeverfahren an¬
hängig . Das Gericht sprach nach längerer Verhandlung
Ehrhardt frei . Tie Kosten trägt die Staatskasse.

** Ein neuer Wiener Spiouagcprozcß . Vor dem
Wiener Erkenntnissenat begann am Dienstag ein neuer
Spionageprozeß . Angeklagt sind ein entlassener Sta¬
tionsmeister der Staatsbahnen , Florian Linder , und
ein Pensionierter Polizist Julius Petric . Beide werden
beschuldigt , zugunsten Rußlands Späherdienste aelerstet
zu haben . Ihr Verbrechen kam durch einen " Streit
zwischen Linder , dessen Geliebten und einem Kellner an
den Tag , der ein gerichtliches Nachspiel hatte , bei dem
dann die beiden letzteren dem Linder vorwarfen , daß
er in den Diensten Rußlands stehend, Spionage treibe.
Linder und Petric haben bereits gestanden , Linder will
durch Petric verführt worden sein.

** Eine Riescuspargclzucht in SüÄfranlrcich . Vor
einiger Zeit erzielte ein Amerikaner L. Burbank auf.
Wirrer Versuchsfarm in Santa Rosa (Kalifornien ) mrt
den verschiedensten Pflanzungsgattungen oie großar¬
tigsten Züchtungsresultate . Er züchtete Kartoffeln ohne
Augen , Pflaumen ohne Kern und durch Kreuzung
von Pflaumen und Aprikosen brachte er eine neue
schmackhafte Frucht hervor . Blumen wurden auf das
Mehrfache ihrer bisherigen Größe gezüchtet und ihre
Farben ums Vielfache vermehrt . Alle Welt staunte
und dachte zuerst an den bekannten amerikanischen
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„Armer , junger Mann, " entgegnete Meister Denis.

„Und was treibt Ihr in der großen Stadt ?"
„Ich bin Student !"
In diesem Augenblick ließ sich der Türklopfer

zum dritten Male vernehmen.
„Alle Tausend, " sagte der Kronenwirt leise zu

seinem Nachbar Jakob von Campdaraine.
Einer der Söhne , der inzwischen hinunter ge¬

eilt war , trat jetzt mit einem dritten Unbekannten
wieder ein , der gleich den beiden andern um ein gast¬
liches Dach für die Nacht bat . Meister Denis hieß
ihn sich neben dem jungen Studenten niederlassen.
Es war ein Mann von etwa dreißig Jahren , mit
stumpssinnigen Gesichtszügen und höchst schäbig ge¬
kleidet . Der Wirt wußte dank seinen Fragen bald,
daß sein neuer Gast aus Niort käme und nach seiner
Vaterstadt Orleans zu wandern beabsichtige.

Nach und nach wurden die Vorräte aufgezehrt,
bereits fteiste die vierte jener großen Kannen . Die
Blicke der Zecher wurden glänzender und die Unter¬
haltung lebhafter . Jakob von Campdaraine wurde
ganz rot im Gesicht/ und Frau Guillemette lächelle
jedem stillvergnügt zu.

„Trinkt , Kinder , trinkt und eßt !" rief Meister Denis
in froher Weinlaune . „Der König — nein , der Fürst
— der — der Saint Denis bezahlt alles , was der
Franz kostet. Die Edelleute müssen ihr Geld herge¬
ben , damit wir in den „Drei Kronen " lustig sind!
Dieser Tag ist der schönste meines Lebens ! O, welche
Ehre , welche Ehre !"

„Jener , . den Ihr meint , war gar kein König,
Meister Denis, " sagte Hauptmann La Ramee.

„Ganz recht, Ihr habt es mir schon gesagt , mein
Alter : er ist drei Fürsten auf einmal — er ist —"

„Und kennt Ihr den Namen des Vornehmsten
von der zweiten Abteilung ? Wißt Ihr , wer der Mann
mit dem weißen Federbusch und im rw "„
war ?"

Für den Kreis
Renten in der Zeit

Rheingau stellen sich die Ergebnisse der Bewilligung von Atters -, Invalides
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baden, sowie das Fürstentum Waldeck umfaßt , sind seit dem 1. Januar 1891 überhaupt bewilligt:
11 304 Altersrenten im Gesamt-Jahresbetrage von ----- 1 637 136 Mk. 60 Pfg.
58 274 Invalidenrenten 9 485 247 50

6 334 Krankenreuteu tr „ 1 112 821 __
405 Witwenrenten „ „ — 31 449 60 „

18 Witwenkrankenrenten tt rt ----- 1 406 60 n
l 237 Waisenrenten n n „ -- 100 840 „ 70

n .
von

Hiervon sind nach Berücksichtigungder durch Tod rc. erfolgten Abgänge Ende Dezember 1913 noch zu
1 893 Altersrenten im Gesamt-Jahresbetrage von —

26 472 Invalidenrenten „ „ „ „ —
706 Krankenrenten „ „ „ -----
391 Witwenrenten „ „ „ „ —

14 Witwenkrankenrenten „ „ „ „ —
1 187  Waisenrenten (2971 Kinder) im „ „ „ —

30 663 Renten mit einem Gesamt-Jahresbetrage
Der von dem Reiche zu leistende Zuschuß

zus. von =
beträgt ------

Mithin bleiben Ende Dezember 1913 aus Mitteln der Landes -Verstche-
rungs -Anpalt Hessen-Nassau an Rmten zu zahlen jährlich . . —

12 368 902 Ml. - Pfg-
: Dezember 1913 noch zu

317 641 Mk. 50 Pfg.
4 541 103 60 „

137 583 50 „
30 390 n 60 „

1 094 tf
95 383 10  „

5 123 196 Mk. 30 Pfg.
1 548 075 —

3 575 121 Mk. 30 Pfg-

Humbug . Doch bald wurde man überzeugt , und'  es
begannen sich überall Nacheiferer des berühmten For¬
schers zu regen . „Unmöglich ist das Wort eines
Narren, " sagte Napoleon der Erste , und einer seiner
Landsleute , Professor Dr . A. P . Rilscher in Orthez
in der Gascogne nahm die Êrfolge Burbanks auf.
Seine eigenen tiefgründigen botanischen Kenntnisse,
verbunden mit den Erfahrungen anderer auf diesern
Gebiet berühmter Autoritäten hat nun etwas ge¬
schaffen, das die Erfolge Burbanks und selbst die
kühnsten Erwartungen des Züchters übertrifft . Durch
seine Methode und eine eigenartige Bodenzusammen¬
setzung gelang es ihm, Spargel  zu züchten, der in
einer Stärke von fast 20 Zentimeter größer als ein
zehnjähriges Kind emporwächst und von zartem ange¬
nehmem Geschmack ist. Nur Küchen mit großen An¬
lagen , wie Kasernen und Krankenhausküchen , ver¬
mögen bisher den Riesenspargel rationeU zu ver¬
werten , während die einfache Hausftau den Spargel
in dieser Grüße für ihren Haushalt noch nicht recht
zu verwenden weiß.

** Pariser Leichenräuber . Tie Polizei in Paris
verhaftete den Steinmetz Fournier und drei Helfers¬
helfer . die seit einigen Jahren auf dem Friedhofe
von Pere Lachaise zahlreiche Grüfte erbrochen und
ausgeraubt hatten . In ihren Wohnungen wurden viele
goldene und silberne Kelche und Leuchter gefunden
Tie Missetäter sollen unter anderem auch die Gruft
der vor zwei Jahren im Rhein ertrunkenen Schau¬
spielerin Lantelme erbrochen und die Leiche ihrer
Schmuckgegenstände beraubt haben . Mehrere Trödler
stehen im Verdacht der Hehlerschaft.

** Bcrgiftungserscheinn »§cn in Petersburger Fa¬
briken . In der Tabakfäbrik Schapochnikow in Pe¬
tersburg erkrankten am Montag 30 Mädchen . Jnfolg-
dessen wurde in verschiedenen großen Fabriken der

Streik erklärt . Die chemische Untersuch'' ^ ,,, p
t#

L-rren errurrr . Lue uwmiiaie
Gummifabrik Trengolnin ergab , daß wecu

schuck, noch im Benzin oder Lack giftige
Händen sind . Die Fachleute stehen vor sine»'

*<• Eine sonderbare „Heilige ". Das r
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durchweg hinter verschlossenen Türen gefmo
Handlung Tarja Smirnow , die sich „Mutter
nannte , wegen Gaunerei und Gotteslästerung ! » e<L
Helfershelfer Tischler Jschmetew zum Ve" Zch
Rechte und Zwangsansiedelung in Sibirien - . tCi(p
der Smirnow . Peter , zu acht Monaten ^
in die Arrestanten -Kompagnie.

0

** Deutsche Industrie -Ausstellung in
Bemühungen , in Tsingtau eine dauernde i
deutscher Jndustrieprodukte ins Leben
diese zu einer Wanderausstellung aus)
die Billigung und Unterstützung des
amtes . Tie ursprünglich kleine Ausstellung «Je , \
wird jetzt von seiten der deutschen
geregt durch die Reise von zwei Tozente
nischen Abteilung der Deutsch-Chinesische"
mit den modernsten Erzeugnissen , Masch"w ' ftachchito “,dellen deutscher Herkunft vervollständigt
bevorstehenden Fertigstellung des Ausstel
wird die Ausstellung einen sehr beachten̂ öet
fang und Inhalt aüfweisen . Im Jnterein ^ '
scheu Industrie wird die Ausstellung
dierenden auch dem Publikum im weiteste'

glich gemacht wer'
** Verhaftung au

it  Keit wurde der
gänglich gemacht werden . . P»̂

** Verhaftung an Vorv eines französlm^ ,,,lisch:
krenzers . Vor einiger Zeit wurde der

fru 2-prfv ent ?. CVitTofi tU

„Gewiß , Herr Hauptmann , er hat es mir ja ganz
laut gesagt , und ich habe es nicht vergessen : es war der
Herr von Saint Denis !"

„Das sagte er nur im Scherz ."
„Wieso im Scherz , mein Alter ?"
„Ich kenne ihn wohl , diesen Mann , ich sah ihn

einst auf blutigem Schlachtfelde — ich sah ihn nur
einmal , aber das ist genug : diesen Mann vergißt man
nie ! Er schlug sich tapfer wie ein Löwe, dieser hel¬
denherzige , wackere, edle Mann —"

„Aber sein Name ! So nennt doch endlich seinen
Namen !"

„Es ist der Sieger von Cahors und Coutras —
der Bearner , der König von Navarra — Heinrich
der Vierte , Souverän von Franfteich !"

„König Heinrich der Vierte . — Ah, ah ! — also
gibt es jetzt zwei Beherrscher von Frankreich ? Und
beide an einem Tage unter meinem schlechten Dache?
O, welche Ehre , welche Ehre ! Zwei Könige auf ein¬
mal - welche Ehre !"

Meister Denis blähte sich auf wie ein Pfau , wenn
er ein Rad schlägt, und der Hauptmann fuhr fort:

„Der Kardinal von Bourbon hat seine Rolle aus¬
gespielt : der einzig wahre Monarch ist sein Neffe,
unser geliebter großer König Heinrich !"

„Nein — nein !" schrie jetzt plötzlich Jakob von
Campdaraine , mit der Faust auf den Tisch schlagend,
daß die Becher zusammenklirrten . „ Nein , der wahre
König von Frankreich ist nicht Heinrich von Bourbon
— er so wenig als sein Oheim , der Kardinal . Ich
kenne ihn , diesen wahren , diesen einzig echten König
— ja , ich!"

„Was !" rief der würdige Kronenwirt jetzt, er¬
staunt die Hände zusammenschlagend , „nun sind es
gar ihrer drei ? Himmel , wo soll das noch hinaus ?"

„Ich kann dies Geheimnis nicht länger in der
verschwiegenen Brust bewahren, " fuhr der greise Jakob
von Campdaraine in glühender Erregung fort , „die
Zeit ist gekommen, wo es ans Licht soll . Die Vor¬
sehung selbst hat mir den Weg gezeigt — o, wie
lechzte ich nach dieser Stunde , wie drängte es mich,
mein Herz zu entlasten und das Recht zu Ehren zu

des Panzerkreuzers „Jules Michelet
von benachrichtigt , daß ein Arzt des -p'
den Matrosen Atteste ausstellte , um ihnen

bringen ! Gott will es — m; uw -
Hört mich — alle lauschet aufmerksam auf »' £0
Denn bei meinem Degen und diesem 9ta ‘\
schwöre ich, nur die Wahrheit zu sage" '

9. Enthüllungen . 4t, fjj
Jakob von Campdaraine stand fast al '\ <nefl. Jfl1

Augen rollten wild , und seine Lippen jjc
den Jubel des Festes war eine Tötens ' z Ä s»
Jeder der Anwesenden ahnte dunkel, daß
ordentliches kommen werde . Der H",/
Ramee , von ûnsäglicher Angst gesol^ 5s<chste" Kffennefäfirten voll des
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seinen alten Waffengefährten "voll des 9
nens , denn nie hatte er ihn so erregt g^ xz ,1.{K
Kind des schwarzen Hauses fühlte fej nJr die f
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erbeben . — Der Nachtwind strich öJJjj
ncten Fenster über das Licht der LaMp
flackernd rauchte und einen düstern ScheL ŝ re' ,
In der Ferne hörte man das heisere m;
Eul°

.,So hört !" wiederholte Jakob von
„Es war vor achtzehn Jahren , am 'l .s/xs

Ihr müßt euch des entsetzlichen Ungewl $1
das in jener Nacht über Vivonne losbra -zhrts ^das in jener Nacht über Vivonne iosbraw -.^ fte ^
lich pflegte ich bei meinem alten Ŵasfe,û l-i>'^^ ^Freunde La Ramee einige Stunden

; de
Sturm mich überraschte . Ich bes« '^ ŝ ssS^
war auf dem Wege zum
- . . . . srsZWSchrrtte und befand mich bald unter -̂ ti .f(I
Dache. Nach kurzer Zeit hörten wir M» k
eines galoppierenden ^ Rosses durchseines galoppierenden Rostes ouim „
schallen, und einen Augenblick spawr ')f
Schläge an die Tür des alten V
mann öffnete, und herein trat ein rl .̂ njeiiL li^
gehüllt in einen schwarzen Mantel , öw uit"gehüllt in einen schwarzen Mantel . 3JJ JT ji1
es kam, ich fühlte daß ich im Wege
^na,Uin .- „-«--»L .«"

'ErbarmDer Sprecher bemerkte den
alten La Ramee nicht, der ihn um
schien und fuhr fort: .rts-«""
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K»1 'u der gegen Frau Caillaup wird
x,?°en. Der » Elten Hälfte des Monats Juni statt-
d? Kreits Tr̂ teidiger der Frau Caillaux , Labori,

üe nickeV. . T Hebel in Beweauna. daü die An-

^eleitet l?»' wurde sofort eine Untersuchung

UsS " " ..
fs ' ss,
bereu? 5? rt ' .. . . - . -

in- nicht Hebel in Bewegung , daß die An-
„. ö9r  Nur n!!f «° rb ' sondern nur auf Totschlag oder

lauten ^^ Körperverletzung mit tödlichem Aus --
^horkex N̂ unnisvollcr Frauenmord beschäftigt die

LeichsN ^ öer. In den: Walde von Poland wurde
gefundr/Orährigen englischen Lehrerin Ludia

N . m einer ®.* ^ ie  i un 9e Dame war bis vor kurzer
.Mlern a. r,Echllle als Lehrerin angestellt . Zu ihren
sAins Euae« ein 17jähriger junger Mann

Liebes>»n ®tantTt, der der schönen Engländerin
iÄirfel „!,p .■ ®c wurde deshalb aus dem Uuter-
- ^ Erdacht ^ Uchlossen . Am Sonntag ist er unter

stet °le Engländerin ermordet zu haben,

. ^ bcherz rmd Ernst.
^ des akademischen Berufes sucht
bkcĥn zn ^cĥ Konserdative ^Korrespondenz " mit den„Der Wahn , daß der Mensch
»>!. gibt illh‘ :. n an,äuge , ist der alles oeherrtÄende.
li ^ - derD " ^ und das ist der zweite wichtige
W Qte iiii?crp» ra ene  Begabungsarten . Mancher , dem
die ^ der ^ ,.„®^uu^ncgeln oder die unregelmäßigen

>eii- " bek-n» ' '""v Iicy wieoer zu oe... u,. .
Mit sL .len/ daß zu jedem Handwerk wie

<eiSne „5tt e?rafc tnun 8 geführten Geschäft

^ohhfber  ri ?. besteht aus einer sachsen-memmgtichen
ie>i !chi, di° rzbrrrgischen Hälfte. Unter den Ein-
Sen'r 1 .fch ew^. dieser Doppelherrschaft unzufrieden wa-
"leiii; ef°ttberaß etl > den wir Herrn X.  nennen wollen,

IT ? 4b rÖOt' f:"" " "Sein Haus liegt zur Hälfte auf. Bo-
der erÜber liefe *Ur  Hälfte auf schwarzburgischem

keni,. °en u,nne Gelegenheit vorübergehen, bei de. .
»lzA- Jinwer^EU. dieser Doppelherrschaft losziehen
fofÄben ,,^ u>wder betonte er, man habe davon nichts
^ien’daß er ,, Unkosten. Dieser Tage aber sollte er ~

' h)ria ?! Wtecfit oirtort  9Uprhff >T pf
er er-

loeia’, biftg iijn! nre^ hatte . Er hatte einen Wechsel einzu-
^>ird° wuf .̂Un womentan unmöglich war . Sein Hin-
^»rXn führte er binnen ganz kurzem zu Geld kommen

®iäubigcr nicht, und gegen Herrn X.
i>ej en'rf,;!®nnberaumt . Der meiningische Gerichts-
bek

c-'i^  erirf,;'n" "" veraumt . Der meiningische Gerichts--
«.ctrn x öwei Tage vor der Pfändung persönlich

»»sAchtsd ^ ^ der Tag der Pfändung herankam, fand
>ii

feer ^ enusregetn oder die unregetmaßrgen
En ^ nstlerr̂ Elndsprache leicht fällen , ergnet sich für
bim̂ aber 1, l̂rt  des Handwerks ourchaus nicht.
Ce 6ci  den ^a burchaus nicht so, als ob oie Bega-
■\u x - NI, ^, ®euusregeln gelagert wäre . Ter Hand-
kNntnisse»^ der heutigen Zeit — braucht nicht nur
c » lisch« ^ sondern auch in ganz erhöhtem Maße
W QCsR .dung . künstlerische Intelligenz ; diese

dC ^ !-Ut hinter der wissenschaftlichen Be-
dî lteil nicht zurück! Wir müssen das böse

der, Ewigen , als ob „wissenschaftliche Bil-
l\Sn ®efeii £ wn gültigen Maßstab schüfe; unserei.v% muß sich wieder zu dem Stand-

<°T"ie , inH " «'°°llung geführten Geschäft eine große
flehörf6 xe-rtueIIec" und „künstlerischer" Fähig-

faffee,ten  an ' si» te ber  Summe „wissenschaftlicher" Fä-
C' n8 wieder E»? gleichgestellt ist . Wird diese Auf-
dknx keil Qra  Gemeingut , dann wird das alberne
C °ewiker„« "b b^l Handwerker dem Beamten und
Wx öan« lIENüber etwas „Minderes " sei, verschwin-

»ücku«? b umn auch in Sachen „Berufswahl"
Ce,en  Nicht werden , und die „Herren Eltern"
(ejic,n: den J |?e| c einen unvernünftigen Stolz darin
»der NNrnerC b^ >ßling studieren zu lassen , der viel-
hnl^ für di» Eder vergißt , welchen Modus ut regiert,
-Clerks % lebensvolle , schaffende Tätigkeit des

ein- bm spekulative Umschau des Kauf-
Sw^ Das / ^ urliche Ader hat.
CCjtb bcm nUl in  den zwei Vaterländern . Aus Thürin-
W?s Me Tagebl ." folgende spaßige Geschichte
iW ?i» Nench«̂ udesten wahr sein könnte: Der Ort Ren-

einer rl ?. destcht aus einer sachsen-meiningischen

w'!Msv »n, - z 2mg der Pfändung yerantam , fano
R iC 'Ni„n-Mieher jedoch den Teil der Wohnung , der
So eni  öar? ^ 1 ®ebtct liegt , ausgeräumt . X. war mit
^itVZ Cnid! b, ®ut in den anderen Teil seiner Woh-
?V "sde r,, örzburgische übergcsicdctt. Die Angelegen-
'% * ft § aber*! be? schwarzburgischen Behörden über-
> < batte v öer schniarzburgischeGerichtsvollzieher er-
^dT ^ ie is' "ön Wechsel längst eingelöst.

s biestn Klernte auf dem Balkan . In Marseille
‘ ^ Ehisfe e{~ “öen , wie man der Franks . Ztg . schreibt,

^wiroffen , die eine seltsame Ladung brach-

t ^  ^ Iî r ^u6enßfut.
ĉ&Utig) ®öon der Mosel von Hans  R a u ei se r.

bhT^ arn̂ . (Nachdruck verboten.)
}b̂p ' ên  und^-L^ "lter ! Das muß fein sein! Schöner
v wa"' eg , "iwefeln. Man brauch garkein Aengste

flechten Herbst gibt und zu warten,
rÜfeunn,, J dbrkauft. Gleich Geld und viel Geld!. ^ Vd/UlU UHU Wlti . .

hat mirs verzählt , der war ein
Mit blitzenden Augen sah der Bub

Den.tn  Ess«

fr »uŝ undel Qn„
Ä L ö'e Stirn ŵartete nicht mehr. Der Schweiß trat

3 « Qi, oö!chon er noch ruhig dastand. Er sah
Da«» 5 °^ zu Fuß mit einem langen,

"Eau an x3 ^udte er sich schnell ab, ging seinen

VN ™ . ." ou,e  « e «f
W <jN "" mV (L bet %f>ds »nd dar Hudchen >n^
Lo,Ni> Der a? btwas Genaueres über die Fabrik

^ " / E Avni r"1bEl saß im Garten in der Weinlaube,
°Ur noch

liger
M ^ Sorge.

im Hause schaffte. Der in der
’H N Amü N r9e- Er konnte seine Ungeduld
'"chr. ^1  B »Cr en  märe auch er in's Dorf gelaufen,w i.̂ ll -8 platze für Xi- k̂nbrik 2.1t prfmihinen., es ibn "he für die Fabrik zu erkundigen.

, b iN u^ ück. drängte es ihn zuhause zu
V *x orvĈ erfon°c ber  Gewißheit bangte. Er würde
VNN V ie(tetl ; j en  von seinen Buben. Ueberhaupt

ni^ ^ "rf, schon seit einigen Jahren.
ben-r,G ""ch seinem Geschmack, um ihm

, iMtSte ®*?6?* ^ scheinen zu lassen. Sie
^kl, lduxi, ^ ĥ" "ls einen, der alles besser

to. CVchCht ciu-QlJ§ seinen Gedanken gerissen durch einen
Da Straße und das Aufgehen des

^ bet . ül der Ploniens Franz auf das Haus
r wollen? Vielleicht wegen der Fabrik?!

ten : Unmengen kleiner Säcke, von denen jeder etwa einen
Zentner wog u. seltsam geformte kleine Bleistücke enthielt:
plattgedrückte Kugeln , Geschosse, von denen einige noch
deutlich Blutspuren zeigten. Allein der Dampfer „Crrmec"
landete mehr als 2000 dieser Säckchen im Gesamtgewicht
von mehr als 2000 Zttttwe:'. Woher stammt diese selt¬
same Fracht ? Es sind Kugeln und Geschosse von den
Schlachtfeldern des Balkankrieges - - Kugeln , die verwun¬
deten und töteten , und auch jene Geschosse, die ihr Ziel
nicht erreichten und irgendwo verirrt auf den Boden san¬
ken. Fleißige Bauern und arme, verspätete Schlachtfeld-
Wanderer haben alle diese Projektile gesammelt und in
Säcke gepackt, um aus diesen Abfällen des Krieges beschei¬
denen Nutzen zu ziehen. Von Marseille gehen die Kugeln
nach Paris und werden dort an Röhrenfabriken verkauft,
werden eingeschmolzen und finden nach kriegerischer Ver¬
gangenheit eine friedlichere Bestimmung : Gas - und Was¬
serleitungsröhren sowie Kapseln für Weinflaschen werden
aus ihnen bereitet . Auch große Säcke und Kisten mit den
Resten geplatzter oder Zerstörter Patronenhülsen aus Kup¬
fer oder Messing sind von den Balkankriegsplätzen nach
Marseille versandt worden , um hier als altes Metall ver¬
kauft zu werden . Denn das Metall behält seinen Wert,
und der ist unabhängig von der mörderischen Vergangen¬
heit des Bleis.

— Freibier und Parlament . Im Darmstädter Täg¬
lichen Anzeiger liest man. folgendes : Eine freudige Ueber-
raschung bereitete das Präsidium der Zweiten Kammer
den Abgeordneten und Journalisten , indem es ^als Stär¬
kung zu dem schweren Werke der Durchberatung des Ju¬
stizetats ein Faß Bennobier auflegen ließ. Der vortreff¬
liche Stofs trug selbstverständlichnicht wenig dazu bei, die
Debatte zu beleben und die allgemeine Stimmrlng in der
von 3 bis 7 'A Uhr dauernden Sitzung angeregt zu erhal¬
ten. Wenn das Freibier solckre Wirkungen hervorzurufen
vermag , dann muß man bedaueru , daß das wohllöbliche
Präsidium nicht schon früher auf diesen guten Gedanken
gekommen ist; die Beamten- umd Lehrerbesoldnngsvor-
lagen wären dann sicher viel rascher unter Dach und Fach
gekommen, und es hätte jedenfalls nicht zweimaliger Ge-
haltsprovisorien bedurft . Man wird sich also dieses Re¬
zept für künftige parlamentarische Kämpfe in Hessen und
anderwärts merken müssen.

— Ein SckmeAigkertsrechrÄ des Amrsschimmeks. E,n
hübsches Geschicbtchen wird dem Dresdener Anzeiger aus
einem westböhmischeu Bezirke berichtet. Ein Vater , der
sich weigerte , sein Kind in den Religionsunterricht zu
schicken, legte gegen eine Aufforderung des Bezirksschul¬
rats Berufung ein, wobei die Sache bis an das Untar-
richtsministerium ging. Vor kurzem fiel nun die Entschei¬
dung und der Bezirksschulrat wurde beauftragt , dem Vater
des Kindes vorzuhalten , daß er das Kind in die Religious-
schule schicken müsse. Der Bezirksschulrat hat auf diesen
Lluftrag geantwortet daß dies nicht mehr möglich sei, da
das Kind sich inzwischen - verheiratet habe.

Witze vom Lase - Ergcnnützig.  Verleger : „Sie
müssen sich bei Ihren Schilderungen etwas mäßigen , Herr
Blutfleck! Es sind junge Leute durch die Lektüre Ihres
letzten Romans nämlich zu Verbrechern geworden und ins
Zuchthaus gewandert . . . dadurch haben wir mehrere von
unseren treuesten Abonnenten verloren !" — Mißver-
st ä n d n i s . „Sie könnten mir wohl auch endlich das Buch
zinückgeben, das ich Ihnen vor einem halben Jahre ge¬
liehen habe," „Was geliehen? Auf der ersten Seite stand
doch ausdrücklich: Lesen und behalten ." — Ja s 0! „War¬
um wollen Sie gehen. Minna ?" „Es is mir zuviel Arbeit,
Madam , ich bin 's gewohnt , daß sich die Frau mehr be¬
tätigt — aber Sie lassen sich ja bedienen, als wenn Sl --
früher selber Dienstbote gewesen wären ?"

— Kosewörter. Schon in den geschichtlich für uns er¬
reichbaren ältesten Zeiten unseres Volkstums sehen wir,
wie an Stelle der vollen Personennamen gern Kosenamen
eintreten : man denke an den Westgotenbischof, der den
Namen Wulfila führte , eine Koseform zu dem Vollnamen
mit Wulf (gleich Wolf), an Wulfhari u. a. Nach neueren
Untersuchungen haben alle unsere tkoscformen ihren Ur¬
sprung bei diesen Eigennamen . Auch Gattungsnamen ge¬
winnen so eben etwas den Eigennamen Verwandtes . Der
Mensch rückt sich auch gewaltige Naturerscheinungen durch
derartige Sprachformen unendlich näher und verkehrt mit
ihnen wie mit seinesgleichen. So nennt der Schweizer
einen mächtigen Berg ein Bergli und ein schweres Donner¬
wetter ein Wetterli und der Ortler , der höchste Berg der
östereichischen Alpen, heißt eigentlich Ortle , d. h. Spitzlein.
Wir sehen bei jeder Volkssprache eine ausgesprochene Vor¬
liebe für solche Kosewörter, die immer etwas Trauliches,
Gemütliches an sich tragen . Man denke nur an Kosewörter
wie alemannisch: Bubi , Aetti , Tierli , österreichisch: Diendl,
Schnadahüpfl , schleiße Madel , Gänsebliemel , mosel¬
fränkisch: Bliemcher, Gickelcher, westfälisch: Bäckskes^

,,N' Abend Franz !" rief er hinter ihm her, als der
verwundert stehen blieb : „Hier, in der Laube. Wenn Du
mich suchst."

Der Plvniens Franz wachte Kehrt. Wie er den Mann
dasitzen sah, schritt er zu ihm. Er trug noch seine Sonntags¬
kleider, während sein Gesicht leuchtete, als habe er den
fremden Herren des öfteren Bescheid trinken müssen.

„Guten Abend Gundel ! Ist das schwül, wie? Ich
mein die Nacht gibts ein Gewitter ."

„Schon möglich! Schlimm wärs ja nicht. Würd die
Luft gereinigt. Das Dumpfe ist noch schlimmer für die
Wingert als ein Gewitter ."

„Glaub ich. Wenn nur kein Hagel kommt oder ein
Wclkenbruch."

„Wollen wir nicht hoffen . . .„
„Nein !"
Es entstand eine Pause. Beide drängte es wohl zum

Reden, doch mühte sich jeder sichtlich damit ab einen Anfang
zu machen. Der Gundel fand sich zuerst. Um seinen Mund
zuckte es. Ein gespannter Ausdruck lag auf seinen Zügen.

„Na, Franz ! Wohin willst Du denn die Fabrik bauen?
Ich nehme an. daß Du deswegen gekommen bist."

„Die Fabrik ? ! Ach so, ja ! Deswegen auch. So
wißt Ihr schon davon?"

„Hab sprechen gehört darüber und die Frieme gesehen
den Mittag ."

„Nun ja ! Ich wollt Euch davon verzählen . Ich
Hab den Bau übertragen bekomnien. Wenigstens ist er mir
sicher. Die Hähre haben von meinem Rutschaufbau gehört.
Ohne Kostenanschlag haben sie mir 's fest zugesagt. Jetzt
muß ich den Plan abwarten und den Anschlag machen."

„Ja , und wohin kommt sie denn zu stehen?"
„Die Fabrik ? — An den Bahnhofsweg."
„Also in's Schaumbachtal? . . ."
„Ja grad in den Kessel auf dem Vorsteher sein Wiesen."
Den Gundel traf 's wie ein Keuleschlag. Er traute

seinen Ohren nicht, wollte es nicht glauben.

Engelkes u. a. Daher liebte auch die deutsche Bergmanns¬
sprache Ausdrücke wie Nestlein, Klüftlein u. a. So nennt
der Bergmann Körnchen von edlem Metall Aeuglein , eine
kleine Sanduhr Sandseigerlein , eine Spreize , an der die
Fahrt , d. h. die Leiter , mittels eiserner Bänder befestigt
wird , Frösche!, das Haus , in dem ein Bergjunge auf das
Schlagen der Uhr acht geben mußte , damit rechtzeitig
Schicht gemacht wurde , Horchhäusel u. ä. Auch die be¬
kannten Harzer „Vogelhaisel " mit ihren Kanarienvögeln
gehören hierher . Imme,  Essen.

Humoristisches.
— Aus der Kaserne. In der Jnstruktionsstunde be¬

lehrt der Unteroffizier seine Kanoniere über ihr Verhalten
außer Dienst und außerhalb der Kaserne. Zum Schluß
stellt er seine Fragen : „Zum Beispiel . Kanonier Bialleck,
was tust du, wenn du sichst, daß dein Vorgesetzter von
irgend welchen Kerlen verhauen wird ?" — Bialleck er¬
widert : „Herr Unteroffizier , ich grieße ihm !"

— Sehr natürlich . Der Freiwillige Lehmann ist in
Zivil ausgegangen . Auf seinem Spaziergang sieht er
seinen Haupimann des Weges daherreiten ; sofort versteckt
sich Lehmann hinter einen Baum , d«r jedoch kaum dick
genug ist, um ihn den Blicken seines Vorgesetzten zu ent¬
ziehen. Des andern Tages beim Exerzieren tritt der
Hauptmann zu ihm heran . „Lehmann , wie kam es, daß
ich Sie gestern in Ziyil sehen mußte ?" — „Herr Haupt¬
mann , weil der Baum nicht dick genug war ."

— Die Bewegung . „Der Arzt hat Ihrem Manne
das Bier nicht verboten ? Aber mehr Bewegung soll er
sich machen? Wie hält er es denn damit ?" — „O mei,
jetzt holt er sich halt 's Bier selber an der Schenk'."

M avtrttrerictFt.
Frankfurter Schlachtviehmarkt. (30. März 1914.)

Preis für 1 Zentner Lebend
gewicht

Schlacht¬
gewicht

Ochsen:
Vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwertes, 50—54 90- 93höchstens7 Jahre alt.
Junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 44—48 80- 86ausgemästete.
Mäßig genährte junge, gut genährte ältere . 40—43 74—79

Dullen:
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 45—48 75—80
Vollfleischige, jüngere 41—44 71—76

Färsen und Kühe:
Vollfleischige, ausgem. Färsen höchst. Schlachtwert. 41- 44 76—79
Bollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht-

wertes bis zu 7 Jahren.
Steilere ausgemästete Kühe und wenig gut ent- 36- 40 67- 74wickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen 30—35 60—70

Kälber:
Doppellender, feinste Mast. 1- —
Feinste Mastkälber.
Mittlere Mast, und beste Saugkälber . 60—64 10 >—108

Schaf«:
Mastlämmer und Masthammel . 40—42 88- 92
Geringe Masthammel und Schafe

Kchmein«:
Vollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgewicht 45- 50 58- 62

Bollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht, 45—50 58—62

Getreide und Raps.
Tie Preise verstehen sich für 100 Ko. marktfähige Ware.

Mainz,  27 . März 1914.
Weizen
Roggen

20.00—20.75
16.25- 16.50

Gerste
Hafer
Mais
Raps

Kartoffeln.
Frankfurt  a . M., 30. März 1914.

in Waggonladung.
im Detailverkauf.

Heu und Stroh.
Frankfurt  a . M., 26. März 1914.

Heu.
Stroh.

17.75—18.00

p. Doppelztr.
4 00—4.50

550

p. Ztr.

Verantwortlich°. Adam Etienne,  Oestrich.

In 's Schaumbachtal ? ! Ist das„Ist das wahr?
schon ganz sicher? . . ."

„Ganz gewiß! Das ist ja ein idealer Platz ! hat der
Jnschenör gesagt. Wißt ! Die Fabrik soll von der Bahn
nicht zu weit fort sein, dann gibt's wahrscheinlich ein An¬
schlußgleis dahin. Sind ja nur zwanzig Minuten . — Und
von der Mosel ist's noch näher . Wenn die kanalisiert gibt,
können sie das Eisen und die Kohlen billig beziehen."

Da mußte der Gundel es denn glauben. Aber es
kochte in ihm ans. Seine ganze Kraft überkam ihn. Da-
gegen mußte er sich wehren ! Mit allen Kräften. Das
mußte verhindert werden. Biegen oder Brechen. Nur nie-
manden etwas merken lassen. Vor allem den Ploniens
Franz nicht. Aushorchen! Da kam ihm ein Gedanke.

„Sag mal, Franz , ist der Platz schon gekauft von de»
Frieme ?"

„Noch nicht. Sie müssen erst die anderen Aktionäre
fragen. Aber übermorgen soll ich telegrafisch Bescheid be¬
kommen und die Wiesen kaufen. Dann muß ich nächstens
nach Berlin . Da hat die Gesellschaft ihren Sitz. Wir
werden da die Pläne durcharbeiten. Dann besuche ich mal
Euern Nikla. Der wird Spaß haben !" . .

Zu anderer Zeit hätte den Gundel diese letzte Aussicht
gefreut. Jetzt achtete er garnicht darauf . Er dachte nur
an seinen Plan.

Der Ploniens Franz fuhr fort , und das Sprechen schien
ihm baß sauer ; er stockte und schluckte und wurde über und
über rot.

„Ja Gundel ! . . . Das ist so ! . . . Die Fabrik . .
Da verdien ich mal ein schön Stück Geld . . . Aber wißt
. . . Wenn man so allein in der Welt steht . . . bei fremden
Leuten essen muß und wohnen . . . das ist so'ne Sache . . .
Da wird man seines Lebens doch nie recht froh . . . Und
dann Hab ich mir gedacht . . . Ich Habs gut überlegt . . .
und ich dacht so . . . und wir haben uns ja so lieb . . .
Wißt . . . Die Noni und ich . . . ."

^Fortsetzung folgt.)



Ofttt -Anzeliit!
Mein Lager ist jetzt, mit sämtlichen Neuheiten in Herren-, Damen- und Kinderstiefeln

ausgestattet in allen möglichen Farben, Ledern und Ausführungen. Ich empfehle als besonders preiswert.
Konfirmandenstiefel für Mädchen, Gr. 36- 42 . von 5 75  an
Knabenstiefel , Gr. 36—39, Lackkappe, amerik. Form . . . . von 5 .95 an
Henrenstiefel mit Lackkappe, amerikanische Form . von 6 .75 an
Herrenafiefel , braun und schwarz, Schnür- und Knopf, mit Eins, von 6 .95 an

Damenstiefel , Knopf und Einsatz
Laek - Halbsctouhe zum Schnüren
Echt Ch «vi >eaux braune Knopf - Halbschuhe
Halbschuhe , schwarz Chevr., Derby-Schnitt, amerik. Form

Kinderstiefel , Boxleder, Gr. 31—35 Mk. 4.40, Größe 27—30 . . . . 3 .90
Kinderstiefel , braunu. schwarz, m . Lackk.Gr. 31—35 Mk. 4.90, Gr. 27—30 4 .50

Kinderstiefel bis Größe 22
Schsilstiefel mit Panzernägel , ohne Futter , Größe 31 -35 Mk. 6.25,

SciraUrans Adolf Grosser,
Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 11- an der Schwalheim'

Bitte überzeugen Sie sich, Sie werden mein dauernder Kunde. — Beachten Sie meine Schaufenster.

Wien Sie in Ihrem Berufe vorwärts?
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u . Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier-
gi'oduktionslehre, ^ landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,aturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.

AusgabeA: Landwirtscliaftsscliule
AusgabeB: Ackerbauschulc
AusgabeC: Landwirtschaftl . Wintersclinle
AusgabeD: Landwirtschaftliche Fachschale

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der EInj.-Frelw ., Das Ablfurientenexamen,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.

Bonness & Hachfeld , Verlag , Potsdam 8 .0 . ,

^ <Jcfiu£iefisfc2.<5cfie77Mt'o)
(IQjWTDmmldes df ^ ihlgejefiaft
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Innen » Dekoration

J. 8rF. SUTH
I I WIESBADEN — Museumstr . s  1

Zur Umzugszeit:
besonders günstige Gelegenheit zum Einkauf

von

ßardinBD-Stares-Dekorationen.
Äuswahlsendnngen bereitwilligst.

=-  Telephon 369 ■

Photogr.Apparate
KineiHatographen

Projektions-Apparate

|| 3 Dunkelkammern  II
)' zur freien Bcnt/f -Hungll

sowie alle Bedarfsartikel in reichster
Auswahl,

illustr . Preisliste kostenlos.

Was viel © nicht wissen!
daß man jetzt bei Beginn der

Kommunion u . Konfirmation
bei einem Einkauf im Wiesbadener Etage ngesch äst so

enorm sparen kann.
3ch bringe wie immer die schönsten u. billigsten Anzüge , in ein - und zweireihig , schwarz

und blau zu außerordentlich niedrigen Preisen , weil kein Laden , nur 1. Stock.
Als ganz besonderen Gelegenheitskauf empfehle einen Posten Herren -, Knaben - und

Konfirmanden -Anzüge von verschiedenen Gelege ' heitskäufen herrührend, deren früherer Ver¬
kaufspreis 10 - , 20 .— und 30 .— Mk. war , jetzt fast zur Hälfte des früheren Ladenpreises
Hosen , Joppen , Capes Bozener Gummimäntel , Schulanzüge sowie meine bekannten Schaf-
wollenen Anzüge und Hosen , die sich für jetzige Jahreszeit sehr gut eignen, werden eben¬
falls billig verkauft.

Wiesbaden , Neugasse 22, nur 1. Stock,
kein Laden.

Bitte genau auf Straße und Hausnummer zu achten.
r Erstes u«d größtes Geschäft dieser Art am Platze.
Bitte sich zu überzeugen , ein Versuch , Sie loben und bleiben treuer Kunde.

lisrl W|Uhrmacher -
LöwenhofstraßeU |
SüSirnt(tr® !•fe
genau gehend, von " ^
sowie Regulateur , ^

Uhrketten, jf:>1
Ringe , Ohrringe

51

Zu billigen " ,
<S)aran« e'

Druckŝ !
für Vere"!- ^

als : EinladUNSU^
Programme

de»,
der

unb

©s lohnt sich deshalb jede Fahrt und jeder Gang zu meinem Geschäfte , weil
ich momentan enorm billige ^ elcgeuheitspoMteii in nur besseren

Sch .uh .waren habe.
Einzel -Muster und Restware , für Konfirmanden geeignet , teilweise fast zur Hälfte des

regulären Preises.
Achtung! Ausschneiden!

Jeder Konfirmand erhält bei Einkauf eines Anzuges ein paar Hosenträger , bei Einkauf
_ von 25.— Mk 1 Mark Fahrtvergütung.

und allen
— Verdauungso ^ ,,.,
MagenschmerzeN'
keit, DerstopM̂ d̂eHi,
Sodbrennen J

lichen KräutertE t t
taner " sehr

Zahlreiche ÄN^
ansgez . ® trfu"9„rii>
in Fl . ä 1^ 0

Otto LiliS
Moritzstr . 12 0C  '
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I üilcktig für jede Damer 1
o Haben Sie Bedarf in :

Sommerkleider, gestickt,
Blusen,
seidene Kleider

verlangen Sie sofort unsere Prachtmuster -Kollektion, die
wir franko gegen franko versenden.

( Schweizer Band- u. Seidenhaus1
= Stadthausstr. 25. MAINZ Stadthausstr. 25. 1
^lllllllll[||||lllllllllllllllllillll||||||||||||||]|!l|[||[|||||||||||||||||||||||IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIH|jF

Christliche Kunsthandlung
Joseph Landmann

Johannisstr. 2y,n fHültSZ Oegrünäet 1882.
Werkstätten für kirchliche Kunst.

Kirchliche Geräte und 6efässe , Paramenten und fahrien.
*— Religiöser Zimmerschmudt —• -n
figuren , Gruppen, Steh - und tzängekreu;«, Kunstblätter,

gerahmt und ungerahmt.
o üebtt-, kerang- und erbaunngshikher. »
Devotionalien , Religiöse Gescbenkartihel aller Hrt.
Krippendarstellwngen in reichhaltigster Auswahl.

0
fteId - Loti« fl

zum Llusbau der Veste Coburg ' ^
Hauptgewinne Mk. 100 000,

10000 5000 etc.

i4
Kt
fe

Loseä Mk . 3 .— zu habe»

GXpeöiiion des

wwiwnir
l Ia. wohlschmeckende Emulsion»

3 El. Mk. 2.70 freo
Kraft-Emulsion, 1 El. Mk. 1.20, *

freo. 8cott '8 Mk. 3.
Deutsche Lebertran- Emulsion, . yc<>\

1 FL Mk. 2.—, 3 El. Mk.JJj eI);Fenchel - Emulsion, sehr emp
Mk. 2.- . 3 El. Mk. 5

Kiudermehle, bei 3 vossv 0 , '■ |
Milchzucker, Paket 50 Pfg* uD. pfi1 » ,l VII4rllLKvI ^ -L » kCl . JU 1 ' o * |

Ia. Mediz. Dampftrau, allerb. Qû

LK

JOSEF GIERER,
Telefon 2812. —- Augustinerstrasse 60/62»
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